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Dem Parteitag
entgegen

XXVl

Spitzenleistungen und gute Qualitit

Auf dem kommunistischen Subbotnik anlidBlich des XXVII.

Parteitags der KPdSU

Nur noch wenige Tage sind
bis zum XXVII. Parteitag der
Kommunistischen Partei der
Sowjetunion verblieben. In
den Stadten und Dérfern Ka-
sachstans weitet sich der so-
zialistische Wettbewerb zu
Ehren des groBen Forums der
Kommunisten, dem der kom-
munistische  Unionssubbotnik
am 15. Februar gewidmet
war.

Spitzenleistungen erzielen,
Qualitédtserzeugnisse aus ein-
gesparten Ressourcen lierern
— unter dieser Devise kamen
zum Fest der Arbeit die Werk-
laugen der vokswirtschait,
Spezialisten, Wissenschaftler,
Hoch- und Fachschiiler, Kriegs-
und Produktionsveteranen.
Viele von ihnen bekundeten
mustergiiltige ~ gewissenhafte
Einsteliung zu ihren Aulga-
ben. Eben auf solche Arbeit
orientieren uns die Beschliisse
des April- und des Oktober-
plenums des ZK der KPdSU
von 1985, die Entwiirfe der
Dokumente zum Parteitag und
die Reden des Genossen M. S
Gorbatschow.

Die Teilnehmer am Subbot-
nik brachten erneut ihre ein-
miitige Billigung und Unter-
stlitzung der I(nnen- und Au-
Benpolitik der Leninschen Par-
tei und das Bestreben zum
Ausdruck, ihren Beitrag zur
Beschleunigung der sozial-
okonomischen Entwicklung des
Landes, zur weiteren Stir-
kung seiner Verteidigungs-
macht, zum Kampf fir dauer-
haiten krieden und allgemeine
Abriistung zum Ausdruck.

Nachstehend berichten
.Freundschaft”- und KasTAG-
Korrespondenten dariiber, wie
der kommunistische Subbotnik
zu Ehren des XXVII. Partei-
tages der KPdSU in unserer
Republik verlaufen ist.

gewinner

trifft.

beitet.

Am Roten Samsfag haben die Kohlen-

von
Kohle abgebauf, was das Tagessoll Gber-

Unser Bild: Die Brigade
behauptet den fiihrenden Platz im soziali-
stischen Wettbewerb -zu Ehren des XXVII.
Parteitages und hat am Tag des Subbot-
niks mit eingesparten Materialien

A '

In festlicher Atmosphare auf Aktivisten-
art arbeiteten am,Tag des Rolen Subbot-
niks anldBlich des XXVII. Parteitages der
KPdSU die Werktatigen

Ekibastus 244 000 Tonnen

Rudolf Fetzer

gear-

warenfabrik von Kokfschetaw. An diesem
Tag waren 925 Personen zur Arbeit
schienen; Sie haben 11000 laufende Me-
ter gewebtes Band erzeugt.
brigade um Pjotr Chmelew arbeitete mit
eingesparien Rohstoffen 'und’ eridllte an
diesem Tag anderthalb Normen.

Im Bild rechts: Die besten Weber Rosa
Seidachmetowa, Valentina Trifanowa,

er-

Die Weber-

Sa-

lima Kobentajewa und der Brigadier Pjotr

der Textil-Kurz-

Chmelew. Nach dem Subbotnik gratulierte
thnen Galina Nowikowa, Sekretar der Par-
teigrundorganisation der Fabrik,
beitserfolg,

zum Ar-

Fotos: Jirgen Witte und KasTAG

Zahlreiche Werktatige, Spezia-
listen, Hoch- und Fachschiiler
der Republikhauptstadt haben
am 15. Februar gut gearbeitet.

Der Reparaturschlosser B, Buk-
sukbajew aus der Roheisengiele-
rei des Leitbetriebs , ,Porschen®
hat bei Jahresbeginn vorgeschla-
gen, daB das ganze Abteilungs-
kollektiv einen Tag mit einge-
sparten Ressourcen arbeiten wird.
Dieser Vorschlag wurde von den
Kollegen unterstiitzt. Die Okono-
men machten ihre Berechnungen
und legten fiir das Kollektiv ein

angespanntes Arbeitsregime [ir
den Subbotnik fest, das alle er-
[iillt haben. Die Initiative der

RoheisengieBer wurde von 16
Brigaden, dem Kollektiv der

Rund eine Million

BuntmetallgieBerel und 450 Best-
arbeitern aufgegriflen.

Das gesamte Kollektiv des
., Porschen’ war zum Fest der
Arbeit gekommen und hat Er-

zeugnisse im Werte von 200 000
Rubel produziert. An den Fonds
des Fiinfjahrplans wird man
5000 Rubel fiberweisen.

Bei Tagesanbruch haben 6000
Wohnungsbauer mit den Bau-,
Montagearbeiten, dem Innen-
und Ausbau begonnen, die fiir
den Roten Samstag vorgesehen
waren. Sie waren bel der Errich-
tung von neungeschossigen Ge-
bduden mit verbesserter Raum-
aufteilung, von Schulen und Kin-
dergdrten in den Wohnkomplexen

Aksal 4, Alnabulak, Taugul und
an anderen Orten im [Einsatz.
Wie immer leisteten die Briga-

den der Staatspreistriger der

UdSSR U. Mukaschew und

J. Bossart Qualitédtsarbeit.
Umfangreiche Arbeit wurde

an diesem Tage im Kalinin-Kol-
chos des Rayons Talgar geleistet.
Auf den Farmen wurden sieben
Tonnen Milch gemolken; auf die
Felder wurden 100 Tonnen na-
turliche Diinger beftrdert; gro-
Len Winterwelzenleldern wurden
Kunstdiinger zugefiihrt.

Am kommunistischen- Subbot-
nik beteiligten sich in den Indu-
strie-, Verkehrs- und Baubetrie-
ben sowie in den Sowchosen und
Kolchosen des Gebiets Alma-Ata
mehr als eine Million Menschen.
An den Fonds des Planjahrfiinfts
sollen insgesamt 1 100000 Ru-
bel tberwiesen werden.

In samtlichen

Am Samstag, gegen Schicht-
schluB, hatte man am Verwal-
tungsgebdude des Trusts , Kas-
montashawtomatika'* im Gebiet
Karaganda, ein groBes Transpa-
rent angebracht, ,,Die besten Lei-
stungen von heute haben die
Brigaden um Eduard Stellwag,
Iwan Tschurikow und Alexander
Hofimann erzielt. Wir gratulieren

zur vorfristigen Erftllung des
Monatsplans!‘
Den EntschluB, am Tag  des

kommunistischen Subbotniks das
Programm . fiir die ersten _ zwei
Monate zu erfullen, hatte man
in allen Brigaden des Trusts, er-
ortert, Danach wurden in
der Verwaltung konkrete Pldne

Positionen

entwickelt, man prézisierte die
wichtigsten Momente. Unter an-
derem war vorgesehen, = dle
Schichtsolls mit gespartem Kraft-
strom und ‘Rohstoll zu arbeiten:
Diese Initiative war von der ' Bri-
gade um Viktor Schifer gestartet
worden. .Sdamtliche = Bauarbeiter-
gi,'ruppen trafen entsprechende
Jorbereitungen, um fiir den Tag
des Arbeitsiestes genug Bauma-
terialien auf Vorrat zu haben.
Wiéhrend des Subbotniks wur-
den von den Brigaden des Trusts
Bau- und Montagearbeiten  fdr
24 000 Rubel ausgefiithrt. An
den Fonds des Planjahriiinfts hat
man” 4 000 Rubel iiberwlesen.

Nikolaus PENNER

Klare Perspektiven

Ein hohes Arbeitstempo haben
am Tag des kommunistischen
Subbotnik die Brigaden des Ge-
treidesilos Predgornenskoje, Ge-
biet Ostkasachstan, eingeschla-
gen. An diesem Tag haben die
Kollektive  des Betriebs ihre
Schichtsolls zu 114 Prozent er-
fiillt. Dle Hauptaufgabe der Bri-
gaden ist gegenwartig die recht-
zeltige Vorbereitung des Saal-
guts. Man will das gesamte Saat-
gut zwel- bis dreimal bearbeiten
und es als hochster Klasse an
die Getreidebaubetriebe des Ray-
ons liefern. Um dieses Ziel zu
erreichen, wollen die Brigaden
des Betriebs .das am Tag des
Unlonssubbotniks eingeschlagene
Arbeitstempo welter aufrechter-

halten.
Georg KISSLING

Neue Erzeugnisart

Eine neue = Erzeugnisart —
Apfelmus hoéchster Qualitdt —
lieferte die Obstkonservenabtel-

lung 1m Gartenbausowchos ,,Ural-
ski, Gebiet Uralsk, am Tag des
kommunistischen Subbotniks an
die Konsumenten.

. Dieses neue lirzeugnis produ-
zleren wir statt des Obst- und
Beerenwelns nach der Rekon-
struktion der  AusrUstungen*,
tellt der Sowchosdirektor A, P.
Feoktistow mit. ,,Durch die Qua-
lifizierung hat sich "die Arbelts-
produktivitdt der Arbeiterinnen
erhtht und das moralische Klima
Im Koliekuiv verbessert Am Tag
des Arbeltsfestes nat die Fachar
belterin D Abduschewa ihre
Schichinorm auf das Zwelfache
tiberboten. viele haben sle auf
das 1.5fache fiberschritten.*

Verpflichtungen eingelost

Unter sdmtlichen
der Aktjubinsker Produktions-
vereinigung [iir Wirkwarener-
zeugnisse Ist dle Fillale in Mar-
tuk die fihrende. Jédhrlich wer-
den hier bls 23 000 Stiick Er-
zeugniseinheiten tber den Plan
hinaus hergestellt, wobel ‘die
Brigaden gute Positionen im spar-
samen Verbrauch von Rohstofi-
ressourcen erzielen. Musterglilti-
ge Wirtschaftsfithrung sowlie

Abteilungen

kontinulerliche Stelgerung der
Arbeitsproduktivitidt dienen siels

als Grundlage fiir erhohte Ver-
pflichtungen.
Einen sicheren' Start hat das

Kollektlv der Abteilung auch in
diesem Jahr genommen. , Wir
wollen unsere Jahrespldne zu 120
Prozent erfiillen*’, sagte die Nor-
merin der Abteilung Madria
Wall. , Es gibt alle Vorausset-
zungen flir diese Zielstellung."

Ein trefflicher Beweis daflir
war der vergangene Subboinik;
der erneut. die Initiative und Ent-
schlossenheit der Néherinnen de-
monstrierte. Es wurden 6 500
Wirkwarenerzeugnisse — Damen-
blusen, Kinderkleider, Herren-
hemden. u. a. m. — hergestellt,
Die Niherinnen haben die hdch-
ste  Arbeitsproduktivitdt aufge-
wiesen. An den Fonds des Funf-
Jahrplans' hat man 2 000 Rubel

iberwiesen.

Alexander QUINDT

Alle wie einer

Heute weil man schon die Ar-
beitsergebnisse vom vergangenen
Roten Samstag: Sdmtliche Pro-
duktionskollektive der Bergwer-
kerstadt Rudny, Gebiet Kustanal,
haben wihrend des Subbotniks
Erzeugnisse fiir 1 200 000 Rubel
hergestellt, An den Fonds des
Fiinf)ahrplans sind 116 000 Ru-
bel tiberwlesen worden.

Am besten haben die Brigaden
des Trusts ,,Stroldetal” abge-
schnitten, die Stahlbetonerzeug-
nisse [lr tiber 50 000 Rubel ab-
gefertigt haben, indem sie ihre
Schichtsolls zu 109 Prozent er-
fiillten.

Gute Resultate haben auch dle

Montagearbelter aus dem Trust
., Kasmontashisoljazija‘'* aufgewie-
sen. Hier haben Insgesamt 19
Brigaden Bauarbelten fiir etwa
22 000 Rubel ausgefthrt. Am
wichtigen Objekt — der Kusta-
naier Fabrik [ur synthetische Fa-
serstoffe — sind drel Taktstrafen

" montlert worden, Dabel haben dle

Brigaden den ganzen Tag hin-
durch mit gespartem Kraftstrom
gearbeltet.

Im groBen und ganzen haben
sich am kommunistischen Unlons-

subbotnik zu Ehren des XXVII,
Parteltages der KRPdSU {iber
69 000 Arbeiter beteiligt. Viele

Kollektive haben lhre Zwelmo-
natsprogramme vorfristig erfullt.

Konstantin ZEISER

Zusatzlich
69 Tonnen Erdol

Ein Blitzblatt, das sofort nach
Arbeitsschluf am Roten Sams-

"tag im Subbotnik-Stab der Pro-

duktionsvereinigung ,,Embaneft"!
erschienen war, berichtete {iber
Spitzenlelstungen der Erddlarbel-
ter. Wie es auch' vorgesehen war,
wurden 65 Tonnen Erddl iber
den Plan hinaus gewonnen. 100
Fahrer haben mit elngespartem

\ Kraftstofi gearbeltet. Etwa 9 000

Tellnehmer des Festes haben ih-
re Tagesnormen {iberboten.

Wie gewohnlich

Die mit wirtschaftlicher Rech-
nungsfithrung arbeltende Grup-
pe aus dem Sowchos , Telikul-
ski’ 1m Geblet Ksyl-Orda, gelel-
tet von der Heldin der Sozlallisti-
schen Arbelt und Delegierten des
XXVII. Parteltags der KPdSU
Sh Taspambetowa, arbeltete

auf dem Felde

widhrend des Subbolniks wle ge-
wohnlich auf dem Felde. Sle be-
[6rderte Dingemittel und repa-
rierte das Bewisserungsnelz.

. Die neue Aufgabe — dle In-
tensivtechnologie, zu der wir
ibergehen, fordert von Jedem
von uns.elnen besonderen FleiB",

sagte dle Leiterin der Arbeits-
gruppe nach der Schicht, , Es Ist
erfreulich, daB der kommunisti-
sche Subbotnik - zu Ehren des
XXVII.. Parteitags der KPdSU
zum Tag der hochsten Arbelts-
produktivitdt fir alle Sowchos-
arbeiter geworden ist. Unsere
Arbeitsgruppe hat zwel Schicht-
aufgaben bewdltigt., An dlesem
Tag haben wir nur mit eingespar-
tem Kraftstofl gearbeitet."

An den Fonds
des Planjahrfiinfis

Die Beladung eines 40-Ton-
nen-BelAS-Wagens mit Hauf-
werk nimmt bei den Baggerlih-
rern drei bls vier Zyklen ein.
Durch die Einsparung von eini-
gen Sekunden bel jedem davon
erzielte die Brigade von
Ch. Orynbajew die hdéchste Ar-
beitsproduktivitit im Phosphorit-
vorkommen* Karatau, Den Roten
Samstag - wurdiglte die fUhrende
Brigade durch Uberer(illung ih-
rer Verpflichtungen.

»Dlese Rekordlelstungen
eiln Bewels [Ur unsere  grofle
Moglichkelten**, berichtet der
Staatsprelistriger der UdSSR
Ch. Orynbajew. ,, Auf eine besse-
re Nutzung der Reserven orien-
tieren uns auch die Beschliisse
des XVI. Parteltags der Kommu-
nistischen Partel Kasachstans. Am
Vorabend des Subbotnlks hatte
unsere Brigade die Werktitigen
des Gebiets aufgerufen, sich ak-
tiv am Wetthewerb um die Er-
héhung der Effektivitit der Ar-
beit und die Senkung der Selbst-
Kosten der Erzeugnlsse zu betel-
ligen.'*

Die Kollektive der Industriebe-
triebe des Geblets Dshambul lie-
ferten am 15. Februar Erzeug-
nisse Im Werte von fast 2,5 Mll-
lionen Rubel, darunter aus einge-
sparten Rohstoffen und Materla-
lien — im Werte von 125000
Rubel.

In. den Kollektiven des Ge-
blets arbeitete jeder Zwelte an
selnem Arbeitsplatz.  An den
Fonds des Planjahrfinfts wurden
mehr als eine halbe Milllon Ru-
bel tiberwlesen.

sind

Im Zentralkomitee. der- Kommunistischen :

"

chen.

ten Planjahriiinfts zu erreichen.

Teure Genossen!

Im Zuge der Realisierung der
Beschliisse des XXVI. Parteitages
der KPdSU, des Maiplenums des
ZK der KPdSU von 1982 und
des Oktoberplenums des ZK der

KPdSU ven 1984 haben die
Werktatigen des Kolchos al-
le ihre ' Aufgaben des elf-

ten Finfjahrplans erfolgreich er-
fiillt. An den Staat wurden
344 000 Tonnen Getreide und
33 000 Tonnen Fleisch verkauft.
Der Kolchos erfiilite zwei Pline
der Kartoffelerfassung; tiber den
Plan hinaus wurden grofie Men-
gen Gemilse, Futter und Wolle
erzeugt. Das Reineinkommen des
Agrarbetriebs betrug 68 Millio-
nen Rubel. Alle Produktionsein-
heiten im Ackerbau und in der
Viehwirtschaft arbeiten nach der
wirtschaftlichen  Rechnungsfiih-
rung. Das materielle und geistige
Lebensniveau der Kolchosbauern
erhohte sich.

Der Erfolg beruht ayf der in-
tensiven Nutzung der bewaidsser-
ten Ackerflichen, die rund 13 600
Hektar ausmachen; jedes davon
ergibt jdhrlich pflanzliche Er-
zeugnisse im Wert von 1 270 Ru-
bel

auf die Produktion von Sorten-
und Hybrid-Maissaatgut, das an
zahlreiche Gebiete Kasachstans
und daritber hinaus geliefert
wirtl, Das hat dem  Agronomie-
dienst eine besondere Verant-
wortung fir die Befolgung aller
Elemente der industriellen Tech-
nologie, fiir die Wiederherstel-
lung der Bodenergiebigkeit und
den rationellen Verbrauch des
Bewiisserungswassers auferlegt.
Dem Boden werden  jdhrlich
16 000 Tonnen Mineraldiinger
und 45000 Tonnen natiirlicher
Diinger zugefithrt.

Zusammen mit den Wissen-
schaftlern fithren wir die Aus-
wahl perspektivischer Maissorten
durch. Auf unseren Sortenprif-
feldern erforschen wir die be-
sten davon und fiihren sie in die
ProduKtion ein.

Das ganze Territorium des Kol-
chos haben wir in vier Boden-
und Klimazonen geteilt. Die Saa-
ten werden unter Beriicksichti-
gung der biologischen Eigenhei-
ten der Kulturen und Hybriden
untergebracht. Filr jedes Feld
wurde eine besondere Agrotech-
nik erarbeitet; die stindigen Bri-
gaden und Gruppen, die nach
wirtschaftlicher Rechnungsfith-
rung arbeiten, beherrschen sie
vollkommen. In Ubereinstimmung
damit wird das Bewisserungsre-
cgime festgelegt. Eine obligatori-
sche MaBnahme ist die anfeuch-
tende Bewiisserung.

All das ermdglichte es, In je-
dem Jahr des elften Planzeit-
raums im Durchschnitt 50 Dezi-
tonnen hochwertigen Maissamen
und bis 110 Dezitonnen Markge-
trelde je Hektar zu erzielen. Die
vor kurzem erschlossenen Wil-
stenschldge ergeben bis 60 De-
zitonnen Heu mehrjidhriger Gré-
ser, Mit Hilfe des bewiisserten
Ackerbaus wurde bel uns das
[utterproblem geldst. Beachtlich
sind die Errungenschaften bel der

Verbesserung der Qualitdt  der
Erzeugnisse.

Im Rahmen der Realisierung-
des Langfristigen = Mellorations-

programms und der Hinweise des
Generalsekretiéirs des ZK der
KPdSU M. S. Gorbatschow, die
er auf der Beratung des Partei-
und Wirtschaftsaktivs in Zelino-
grad dmfBerte, hat der Kolchos
fiir das zwolfte Planjahrfiinft die
Urbarmachung von 2500 Hektar
neuer Bewisserungsflichen und
dle Vergrdferung des jdhrlichen
Verkaufs von Getrelde an den
Staat um 10 und von Fleisch um
20 Prozent vorgesehen. Wir pla-
nen eine Weiterentwicklung des
wissenschaftlich-technischen Fort-

~ paitel Kasachstans

Uber den Aufrif def Mitglieder des mit dem ‘Orden des
Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Kolchos ,40 Jahre Ok-
{ober im Panfilow-Rayon des Gebiets Taldy-Kurgan an die
Sowchosarbeiter, Kolchosbauern, Melioratoren, Spezialisten
der Land- und Wasserwirtschaft,
Agrar-Industrie-Komplexes der Republik zur efiektiven Nut-

zung der Bewisserungsildachen

Der Kolchos spezialisiert sich

]

~an alle Werktitigen des

v

Das ZK der Kommunistischen Partel Kasdchstans billigte  den
Aufrul der Werktdtigen des mit dem Orden des Rolen Arbeitsbanners
‘ausgezelchneten Kolchos ,,40 Jahre Oktober' im Panfilow-Rayon des
Gebiets Taldy-Kurgan zur effektiven Nutzung der Bewdsserungsild-

Die Geblets- und Rayonpartelkomitees, die Gebietsvollzugs- und
Rayonvollzugskomitees, das Staatliche Agrar-Industrie-Komitee und
das Ministerium fiir Wasserwirtschaft der Kasachischen SSR
,,Glawrissowchosstrol* haben den-Aufruf. in den Kollektiven der Sow-
chose, Kolchose, der Verwaltungen der Bewisserungssysteme und al-
ler Produktionseinheiten des Agrar-Industrie-Komplexes zu erdrtern,
Im Laufe des sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des XXVII. Par-
teitages der KPdSU ist der Kampf( um die vorfristige. Erfiillung der
Quartal- und Jahrespldne der Produktion und Erfassung von Erzeug-
nissen zu verstdrken, tberall sind konkrete MaBnahmen :ur termin-
und qualitdtsgerechten Instandsetzung der Meliorationssysteme zu er-
greifen. Ausgehend von' den Direktiven der Beratung des Partei- und
Wirtschaftsaktivs In der Stadt Zelinograd ist In allen Agrarbetrieben,
Rayons und Gebieten auf der Grundiage der. welteren Intensivierung
der Produktion, der Einfilhrung progressiver Technologien, der pro-
grammierten Erzielung hoher Enteertrdge, der wirtschaftlichen Rech-
nungsfithrung und der Brigadeauftragsmethode, der eflektiven Nut-
zung des Bewdsserungswassers sowie der materiellen und Arbeitskraf-
teressourcen eine Vergrdfierung der Produktion landwirtschaftlicner
Erzeugnisse auf den Bewisserungsschldgen lm ersten Jahr des zwolf-

sowlie

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, das
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR fiir Fernsehen und Rund-
funk werden beauftragt, den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs
der Werktdtigen der Landwirtschaft um eine effektive Nutzung der
Bewadsserungsfldchen zu beleuchten und die Erfahrungen der
.arbeiter beharrlich zu propagieren.

Grotmoglichen Nutzen von
jedem Bewasserungshektar

Aufruf der Mitglieder des mit dem Orden des Roten Ar-
beitsbanners ausgezeichneten Kolchos ,,40 Jahre Oktober' im
Panfilow-Rayon des Gebiets Taldy-Kurgan an die Sowchosar-
beiter, Kolchosbauern, Melioratoren, Spezialisten der Land-
und Wasserwirtschaft, an alle Werktitigen des Agrar-Indu-
strie-Komplexes der Republik zur effektiven Nutzung der Be-

wasserungsidchen

Best-

schritts bel der Irrigation, den
Park weitreichender Beregnungs-
anlagen zu verdoppeln. Es sollen
120 Rationalisierungsvorschlige
mit einem 6konomischen Gesamt-
effekt von 800 000 Rubel in die
Produktion eingefiihrt werden.

Die Dokumente zum Parteitag
herzlich billigend .und die Aufga-
ben des Lebensmittelprogramms
konsequent verwirklichend, ha-
ben die Werktatigen des Kol-
chos ,,40 Jahre Oktober* folgen-
de Verpflichtungen fiir das Jahr
1986 iibernommen.

Durch die Erhéhung des Er-
trags des  Bewiisserungshektars
und der Grundfonds sowie durch
die Festigung der Disziplin, Or-
ganisiertheit und Ordnung wer-
den wir den Getreideverkauf an
den Staat bis auf 66 000 Tonnen
bei elnem Plan von 60 000 Ton-
nen, darunter 22 000 Tonnen Hy-
bridsamen erster Generation, ver-
groBern, 7 000 Tonnen Fleisch —
um 2,000 Tonnen mehr als plan-
méflg — und 124 Tonnen Wolle
an den Staat liefern.

Die industrielle "Anbautechno-
logie vervollkommnend, werden
wir den Maisertrag aul 70 Dezi-
tonnen, darunter  von Saatkorn
— auf 54 Dezitonnen je Hektar
bringen. Wir werden eine weite-
re Steigerung des Hektarertrags
der Futterkulturen erzielen und
die Arbeit zur Versorgung der
Tiere mit bilanzierten Futterra-
tionen verstirken. Die tigliche
Mastzunahme der Rinder werden
wir bis auf 1 350 Gramm erhéhen
und die Lieferung des ganzen
Viehbestands in bester Schlacht-
wertklasse  mit einem  durch-
schnittlichen Lebendgewicht von
mindestens 500 Kilogramm ge-
wihrleisten.

Die Kolchosbauern gehen mit
hohen Arbeitsleistungen dem
XXVII. Parteitag der KPdSU
entgegen. Zum Tag seiner Er-
ofinung soll die Zweimonatsaul-
gabe beim Fleischverkauf an den
Staat erfiillt,; die ganze fir die
Frithjahrsfeldarbeiten notwendige
Technik iiberholt, 87 Kilometer
Bewisserungskanéle sollen in
Ordnung gebracht sowie 60 jun-
ge Mechanisatorer und 30 Fanrer
herangebildet werden.

Teure Genossen!

Das Land und das Wasser sind
ein unschitzbares Gemeingut un-
seres Volkes. Die Pflicht eines
jeden Sowjetbiirgers ist es, um-
sichtig damit umzugehen. Wir
rufen die Sowchosarbeiter, Kol-
chosbauern, Meliorationsspezia-
listen, Fachleute der Land- und
Wasserwirtschaft sowie =l'e Mit
arbeiter des Agrar-Indu - Kom-

plexes der Republik auf, sich dem

sozialistischen = Wettbewerb un-
ter der Devise: ,,Einen hohen Ern-
teertrag von Jedem Bewiisse-
rungshektar sichern‘* auszuschlie-
Ben.

Wollen wir alle = meliorierten
Schliige hundertprozentlg in die
landwirtschaftliche  Produktion
elnbeziehen.  Bereiten wir zum
Beginn - der Vegetationsperiode
die Bewisserungseinrichtungen
vollstindig vor, setzen wir die
Beregnungstechnik restlos in-
standﬁ{ Gewiihrleisten wir das sto-
rungsfrele Funktionieren des Be-
wiisserungsnetzes und der -ein-
richtungen, gewdihrleisten und or-
ganisieren eine qualititsgerechte
BegieBung bel Tag und  Nacht
und einen sparsamen Wasserver-
brauch,

Unsere Aktivistenarbeit zum
Wohl der Heimat wird eine Ge-
wihr fUr die Erzielung  hoher
Ernteertrédge aller landwirtschaft-
licher Kulturen auf  Bewdsse-
rungsland = sein, die Futterbasis
der Viehwlirtschaft festigen und
zur erfolgreichen  Lésung der
Aufgaben beitragen. die vor der
Republik im zwdlften Planjahr-
fiinft stehen.

Der AUfruf wurde auf einer Versammlung der Verireter der Kolchos-
bauern erérlert und angenommen
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Dor Leser ¢

Aus meiner Sicht

Als ich den Rechen- und

schaftsbericht des Zen-

der Republik las, wo es
unter anderem helBt,
‘»Die Qualitét der Aus-

Zum

wulte
nicht, wo und wie
am besten meine Kraf-

das night lange, vor al-

Umwege ersparen

finden, immer auf der
Tagesordnung stehen.
Formen der schnelle-

anfangs
ich

Glick dauerte

wihrt. Doch nicht selten
verrichtet der Anfénger

neuen Kollegen

Und noch einiges in
diesem Zusammenhang.
Ich beschuldete soeben
das Kollektiv, doch bel
dem Einleben der Jung-
arbelter hdngt vieles,
wenn nicht alles, von
den Absolventen
selbst ab. Wir Kklagen
oft iber dle Berufsschu-
le, lhre Absolventen be-
kdmen zu wenlg prakti-
sche Fertigkeiten, daher

tralkomitees der Kom-  4o"ynd meinen  helBen ren Heranziehung jun-
munistischen  Partel Wunsch, eine richtige ger Kader zu Produk- AL S hlli:]os bel
5 kleinsten Schwlierigkel
Kasachstans an den Arbeit zu verrichten, an- tionsfragen gibt es vle- ten im Betrleb.
XVI. Parteitag der KP  legen kdnnte. le. Zahlreiche haben i

sich auch schon be- Ich wiirde da folgen-

des sagen: Die wissen-
schaftlich-technische Re-

lem, well sich in der f m
r - . r seine Arbeit und fst  volution #ndert die Té-
b:h:;:':gnzi}x‘ll(ce)‘ﬁihcet\i Sr;g Brigade Kollegen fan- o000 Zeit ber die tigkelt elnes Arbeiters
:igcl{ nicht Jgn Forde- d?n' E18 S{En jm e an-  pline und - Aufgaben viel schneller, als die
GONEER U R abaerEn:  Baaualy D B R Ich  jes gesamten Kollektivs  Fachschule daraul rea-
RAGRTRNOA (170 HEN WIS SR e i schnell Im 3 bt im Bilde, er kennt  gleren kann. Ich finde
senschaftlich-technischen DEHel SRBIRKL ein nicht einmal seinen Be- es besonders bemerkens-
'l'-‘n‘ h LR ich und das war entschel- trieb wert, daB viele Fach-
ortﬁ'brlus » © Xam dcl dend fiir melnen Werde- Damit die Fachschul-  schilier bel dhrem Start
ﬂ]h mlteﬂggur,gggrzn de\(E gang. Bedauerlicherwel- 4,551 venten den Be- Ins Berufsleben sehr
Freundschaft* tauschen s geschleh]t da's nlclht trieb schneller kennen- bald zu der  Einsicht
I ochte. . Sie entstanden mmer so. Ich war In-  Janen “kgnnte man far  kommen; arbeiten helft
durch l'angjﬁhrlgc Beob- z?‘lSChe" Augenzeuge,  ga - ginen speziellen  welterlernen. Das klingt
ht besorgt um Wie, JUNER Menschen, Lehrgang organisieren, Kelneswegs iiber r a-
einen gesunden Nach- jogar sipsolventen VON Im Laufe von elnigen schend und doch ver-
hs in d Produk- Fachschulen, ~sich im Tagen kénnte man den bfirgt sich dahinter'ein
wuchs In der Kollektiv nicht zurecht- T R e

einen

tlon, ohne den wir bel finden konnten und den k .. noch akzentieren: Eine
der Losung unserer Betrieb verllefen. Wer Sur. Pline und Vorha. beliebige  Schule, ob
groBangelegten Aufga- lscthlilrl\d'7 SOICRCTUrde ‘ivof_ ben des Betriebs ge- Hoch- oder Fachschule,
ben nicht auskommen jjlem d = Kollektiv ben. Dle Neulinge koénn- kann unméglich Wissen
it alle as ten auf diesem Lehr- und Kénnen vermitteln,
WETCEIR selbst nennen. gang ihre ersten Er- das filr eln ganzes Be-
Vor rund sechs Jah- Heute, wo jahrlich fahrungen austauschen. rufsleben reichen wir-
ren betrat ich zum er- Tausende Absolventen Kein Betrieb darf seine de. Die Schule lehrt
sten Mal dle Werkhalle verschiedener Hoch- Fachschulkader auf dem Wissensdrang! Und das
42 der Dshambuler Pro- und Fachschulen unter- Weg in die Praxis al- muB man spadter auszu-
duktionsvereinigung schiedlicher Fachrich- lein lassen. Wenn wir nutzen verstehen.
,,Chimprom*‘, Nun stand tungen in der Produk- von ihnen verlangen,
ich, ein demobilislerter  {jon eingesetzt werden, 9aB sie moglichst Ewald JORDAN,
Soldat und neugebacke- llte die F i schnell ihre  Aufgabe Leiter einer Schlos-
ner Schlosser  dritter ~SOilte dle Xrage, — WI€ - go)pstindig 16sen, miis- serbrigade
Qualifikationsstufe, vor schnell sich Absolventen  sen wir ihnen unnétige
erfahrenen Kollegen in der Praxis zurecht- Umwege ersparen. Dshambul

Wir diskutieren

Ich bin ein liberzeugter Anti-
alkoholiker. Als solchen ha»en
mich noch in Saratow in den 20er
Jahren die Kinderhelmerziehe-
rinnen und | unser Pionierleiter,
Student der Kommunistischen
Hochschule, Kommunist Pauli er-
zogen.

Die Ethik elnes Kommunisten
und Komsomolzen jener Jahre
lautete — Trinke keinen Schluck
‘Wein! Erziehe auch die anderen
zu derselben Ansicht! Diese Re-

Ich méochte hinzufiigen

gel blieb in meiner Seele firs
ganze Leben.

Ich begriile von Herzen den
entschiedenen Kampf gegen die
Trunksucht, den unsere Partei
und Regierung heute offen er-
klart hat. Es unterliegt keinem
Zweifel, daB dieser Kampf von
den Kommunisten und Komsomol-
zen angeleitet werden muB. Lel-
der ist das bis jetzt noch  nicht
immer der Fall. Auch verantwort-
liche Personen nehmen diese Sa-
che nicht selten auf die leichte

Schulter oder ziehen sich zuriick
und wollen die Zeit abwarten.

Daher wiirde ich vorschlagen,
in den Entwurf des Statuts der
KPdSU im Punkt 2. Unterpunkt
d) folgende Ergénzung einzutra-
gen: ,,Ein Kommunist ist ver-
pflichtet, stets fiir die niichterne
Lebensweise der Sowjetmenschen
zu kdmpfen, vor allem durch sein
personliches Beispiel. Fiir Saufer
gibt es keinen Platz in der Par-
telsss

Ich glaube, bel solcher konkre-
ten Forderung im, Statut unserer

Partei werden die Kommunisten |*

verpflichtet sein, im Kampf gegen
die Trunksucht die erste Geige
zu spielen.

Friedrich MEINHARDT,
Arbeitsveteran

Menschen wie du und ich

Es ist nun einmal so: Die Sor-

gen der vorschulischen Erzie-
hung der Kinder riicken heute
immer mehr aus dem Eltern-
haus in dle Kindergirten und
Krippen. Hier miichen die Klei-
nen die ersten Schritte ins Le-
ben. Hier tut sich vor ihnen

allmihlich die farbenfrohe und
geheimnisvolle Welt auf. Hier
treten sie ihre Entdeckungsreise
an und nehmen Anlauf in die Zu-
kunft. Und es hingt sehr viel da-
von ab, wie die Kindererzieherin-
nen ihre Arbeit gestalten, wie sie
es verstehen, mit dem .felnen
Ton'* umzugehen, aus  dem sich
verschiedene Charaktere ,,model-
lieren** lassen. Die Hauptfigur im

Kindergarten ist zweifellos die
Erzieherin. Die Kinder sollten
nur vor Menschen erzogen wer-

den, behauptete einst A. M. Gor-
ki, die von Natur aus sich zu ih-
nen hingezogen fiihlen und es
verstehen, mit jhnen vorsichtig
und feinfiihlich umzugehen, denn
dlese Sache erfordert groBe Liebe

und groBe Geduld.

Hermine Schmidt, die schon
vlele Jahre im Dorf Wosnessenka,
Rayon Makinsk, Kindergidrtnerin
ist, gehort voll und ganz zu sol-
chen Menschen. Wievlele Zéglin-
ge hat sie in diesen Jahren schon
sorgféltig gepflegt und betreut!
Und jedem Kind schenkt sie die
Wirme ihres Herzen. Sie kennt
all thre Neigungen und Schwi-

Durch das Spiel ins Lehen

chen, jeden Stimmungsumschwung
und bemiiht sich, sie fiir interes-
sante und nitzliche Beschalti-
gung zu gewinnen. Als gute
Kinderfreundin verhdlt sie sich
immer voller Teilnahme zu all
ihren Freuden und Leiden, und
die Kleinen erwidern ihre Liebe,

Hermine ist immer quickleben-
dig und lebensfroh. Nee, die
Hinde in den SchoB legen —
das kann sie nicht. Immer wieder
entdeckt sle flir ihre Zoglinge
etwas Neues. Und die Kleinen las-
sen sich von ihrem Eifer an-
stecken und machen gern alles
mit. Mal f(hrt sie die Kinder in
den Wald, um ihre Beobachtungs-
gabe zu entwickeln, mal bastelt
sie mit ihnen kunstvolle Splel-
zeuge, mal schldgt sie alle ihre
Zbglinge mit wunderbaren Mir-
chen In Bann. Wenn sie aber mit
den Kindern ein Biihnenstiick
inszenlert, dann wird die ganze
Gruppe zu einem Theater. Und
Theater wird in diesem  Kinder-
garten sehr oft gesplelt. War es
doch der Jugendtraum von Her-
mine Schmidt, Schausplelerin zu
werden. Eigentlich ist sie es auch
schon vor dem Krieg eine kurze
Zelt gewesen. Eigentlich schien
ihr Traum schon if Erfiillung zu
gehen. Sle stand schon auf der
Bilhne des Theaters in Marxstadt
und splelte verschiedene Rollen
in mehreren Sticken. Nicht lan-
ge aber wihrte das Glick der
schopferischen Suche. Der Krieg

machte ihr einen Strich durch die
Rechnung und versetzte ihren
Triumen sowie ihrem ganzen Le-
ben einen harten Schlag. Ihr
Mann, der von den ersten Ta-
gen an der Front gekampft hat-
te, wurde schwer verwundet und
starb im Lazarett.. Bis heute noch
bewahrt sie sorgsam die Briefe
auf, die er kurz vor seinem Tode
geschrieben hatte und die ewas
lyrisch-elegisch klingen, aber
nicht mal eine Andeutung von
Mutlosigkeit durchschimmern las-
sen.

Ja, sie hatte vlel erlebt, diese
rastlose Frau, aber ihren Froh-
sinn, ihre Lebenslust hatte sie
nie eingebiift. Thre Nelgung zur
Kunst, zum Theater trug sie
durch ihr ganzes Leben.  Schon
dreiBlg Jahre lang ist sie Tell-
nehmerin der Lalenkunst in
Wosnessenka.

Erst unldngst machte ich mit
Hermine Schmidt Bekanntschaflt,
aber schon nach wenigen Minuten
unserer Unterhaltung kam es mir
vor, als ob ich diese Frau schon ei-
ne Ewigkeit kenne. War das nicht
meine erste Lehrerin in der
Schule, die uns Abc-Schiitzen in
den schweren Kriegsjahren Trost

und Hoffnung eingefloBt hatte?
War das nicht meine dltere
Schwester, die mich jedesmal,

wenn Ich bei ihr vorbelkomme,
mit Kaflee und Brezeln bewir-
tet? War das nicht meine Mutter,
die mir jeden Wunsch  von den
Augen abliest? Genau, das war
sie, diese herzensgute Frau, die
schon allein durch fthre Anwesen-
heit den Menschen Freude bringt.

Viktor BEFUSS
Geblet Zelinograd

Das Autoreparaturwerk von
Angren ist elnes der wenigen sei-
ner Art In unserem Lande, das
sich mit der Reparatur der
Schwerlastkipper KrAS befalBt.
Aus allen Ecken und Enden Mit-
telaslens und der RSFSR laufen
hier Reparaturbestellungen ein.
Bel ihrer Ausflihrung Ist auch
dle Arbeltsgruppe der Reparatur-
schlosser von Woldemar Welkum
aktly tatig,

Das Kollektiv schlof sich dem
| Arbeitsaufgebot zu Ehren des
XXVII, Parteitages an. Unldngst
wurde bekanntgegeben, daB dle
Arbeltsgruppe von Welkum den
100. Wagen seit Jahresanfang
wlederhergestellt hat, wobel 15
Wagen {iberplanmiBig sind.

,In unserem Werk flihren wir
den ganzen Arbeitszyklus bel der
Wagenreparatur aus: Das Aus-
elnanderbauen, die Montage und
das Elnfahren', sagt Woldemar.
.Alle Jungs arbelten tiichtig, es
ist schwer, irgendjemanden her-

Die Arbeitsformel der S[:

vorzuheben. Anders darf es
auch nicht sein, arbelten wir
doch nach der wirtschaftlichen
Rechnungsfithrung.**

Glelch von den ersten Tagen
der Griindung des Kollektivs hat
man sich der Festigung der Ar-
beltsdisziplin ernst angenommen.
Und wenn auch am Anfang
manchmal etwas passlerte, so
wurde der Stérenfried in der Bri-
gadeversammlung derart unter
die Fuchter genommen, daB ihm
dabel gar nicht wohl zumute war,
Woldemar meint, solch elne Er-
zlehungsmethode helfe besser als
Jegliche MaBnahmen von oben,

Dieses Kollektly hat mit un-
ter den ersten im Betrleb dle Ga-
rantlepiisse eingeflihrt, Darin
verpflichten sich die Autoschlos-
ser, die Bestellung In guter Qua-
I1itat und termingemiB zu erflil-
len. ,.Diese Garantlepisse sind
gewlssermaBen Dokumente unse-
rer Arbelterehre*, meint Wolde-
mar, ,denn damit (bernehmen

hlosser

wir die Garantle dafiir, daB wir
die Aufgabe ohne Jjegliche Be-
anstandungen der Besteller er-
fiilllen werden.*

,,Was Jetzt -das Hauptanliegen
unseres Kollektivs ist?** [fdhrt
Woldemar fort. ,,Vor allem dle
erfolgreiche Er[iillung der Quar-
talaufgaben und unserer Ver-
pflichtungen. Dabel sind unsere
Anstrengungen auf dle Stelge-
rung der Arbeltsproduktivitit ge-
richtet."’

Den Menschen ehrt sein Werk,
sagt man mit Recht In unserem
Lande. Diese Wahrheit findet el-
nen prdgnanten Ausdruck In
dem gelelteten von Woldemar
Welkum Kollektiv.

Arbeltsintensitit — das Ist dle
Formel, dle dle ganze Produk-
tlonstiatigkelt dleses Bestkollek-
tivs bestimmt.

Ernst GAUERT

Geblet Taschkent

Vor finf Jahren hat
die Technische

des Karagandaer
absolviert. In dieser
Viktor als ein gut
Fachmann in seinem Beruf

Viktor Nab
Belriebshochschule
Hittenkombinats

Zeit hat sich

ausgebildetfer
| und ein
fahiger Leiter bewahrt. Nun arbei-

fet er schon als Meister des Walz-
werks-280 in der Formwalzenablei-
lung des Betriebs. Er genieBt im Kol-
lektiv verdiente Achtung. Hier wur-.
de er auch in die Partei aufge-
nommen.

Viktor leistet als Propagandist der
Schule fir kommunistische  Arbeit
und Vorsitzender des Atheistenrates
umfangreiche gesellschaftliche Ar-
beit. Fir seine Arbeitsleistungen
wurde Viktor Nab mit einer Ehrenur-
kunde des Gebietskomsomolkomi-
fees gewdrdigt.

Fofo: Jakob Bachler

A

Das Kollektiv der Viehfarm Nr. 5
ist das beste im Sowchos ,Okfjabr-
ski”, Rayon Enbekschikasach, Ge-
biet Alma-Ata. Seine sozialistischen
Verpflichtungen in der Milchliefe-
rung fir 1985 hat es vorfristig einge-
|16st. Das Kollektiv hat heute al-
le Moglichkeiten, von einer gufen
Arbeit zu sprechen, denn im neuen
Viehzuchtkomplex sind fast alle Ar-
beitsprozesse mechanisiert. ¢

Das Motto des Weltbewerbs heiBt
heute — ,Dem XXVIl Parteitag
Spitzenleistung!” Wie viele Werkta-
tigenkollektive haben sich die Mel-
kerinnen der Viehfarm Nr. 5 ver-
pllichtet, die Planaufgaben fir zwei
Monate zum Tag der Erdfinung des
Parteiforums zu erfillen.

Im Bild: Der Zootechniker Saken
Kulbajew' spricht mit den besten
Melkerinnen Valentine Lerch, Rosa
Ognewaja, Galina Kardasch und Ma-
ria KrauB.

Fofo: Juri Siebert

Was uns abverlangt wird

BEs sind anderthalb  Mo-
nate seit Jahresbeginn verstri-
chen. Das Jahr nimmt erst so
richtig Anlauf. Doch bezieht sich
das wohl nur auf den Begriff
. Zelt", dle eine neue  Perlode
angeschnitten hat, und nicht auf
den Produktionsrhythmus: Die
Arbeit in allen Berelchen unserer
Volkswirtschaft dauert gleichmi-
Big und ununterbrochen fort. So
wie auch in allen Abteilungen un-
serer Bergwerkverwaltung.

GlelchmiBig und ununterbro-
chen bedeutet vor allem Tag fir
Tag, Monat flir Monat das zu er-
reichen, was dle Produktionsaufl-
gaben von jedem abyerlangen.
Das ist das Soll, und dieser Be-
grift bezieht sich vor allen Din-
gen auf ein Kollektiv. Kann

och nicht die Aufgabe z. B. fiir
ein jedes Mitglied einer Dreher-
brigade unterschiedlich sein. Vor-
ausgesetzt: Alle haben die glei-
che Qualifikation. Und wenn da-
bel etwas darfiber hinaus gelel-
stet wird, so llegt daran schon
etwas Personliches. Eine. Lei-
stung, die dle Aufgabe {ibertrifit
und als personlicher Beitrag be-
zelchnet werden kann.

Ich arbeite bereits
Jahre als Dreher in der Repara-
turabteilung unserer Bergwerk-
verwaltung. Fiir mich und meine
Arbeitskollegen Woldemar Frel
und Vitall Ratuschny begann das
neue Jahr schon am Ehrentag
der Stachanow-Bewegung. An
diesem Tag meldeten wir dle Er-
fiillung des Fiinfjahrplans. Ich
kann noch andere Arbeiter nen-
nen, die zur vorfristigen Er[(l-
lung des Finfjahrplanes  viel
mehr als wir belgetragen haben.
Das Ist vor allem der Schmled
W. Kort aus unserer Abtellung,
der berelts im vorigen Februar
mit seinen Aufgaben fertig wur-
de. Dann jst das noch die Schmel-
zerbrigade von W. Rybtschenko,
die schon im Mai ihr Ziel er-
reicht hatte. Mit betrichtlichem
Zeltvorsprung arbeiten die Bri-
gaden von V. Kasper und A. Mel-
er.

Ich will mich durch die er-
zlelten Lelstungen keinesfalls
rithmen, umso mehr als ich nicht
der einzige in dieser Hinsicht im
Betrieb bin. Auch sind sle be-
schiedener im Vergleich zu denen
der anderen.

mehrere

Sie sind fir mich vielmehr ein
Ansto§ zum Nachdenken. Zuge-
geben, ein Betrieb, In dem alle
gleichméfig arbeiten, das heiBt,
alle erffillen das Soll, 4st In sej-
ner Produktionstitigkeit von
vornherein auf ein Vorwirtskom-
men abgestimmt. Dles ist im Plan
fiir den Betrieb vorgesehen. Wird
dabel noch étwas darfiber hinaus
geleistet, so Ist das dann ein zu-
sétzlicher Plus zur Planerftllung
und Uberbietung. Aber wenn der
Betrieb seine Erzeugnisse in
schlechter Qualitdt liefert und
bestrebt ist, sle zu steigern, be-
deutet das nicht einen gewissen
Produktionsriickgang? Die Ar-
beltszeit aber 146t sich nicht deh-
nen. Entlohnt wird ein Dreher Je-
doch nach der Zahl der gellefer-
ten Erzeugniss2. Daher ist der
Dreher bemf(iht, mdglichst mehr
zu llefern, wodurch mitunter die
Qualitit leidet.

Ich finde, es ist an der Zelit,
auch der Qualitit der gelieferten
Erzeugnisse bel der Entlohnung
mehr Beachtung zu schenken.

Johann PETERS,
Dreher
Gebiet Aktjubinsk

Aus der Seele gesprochen

Fiir dauerhaften

HeiBe Unterstlitzung  fanden
die neuen Friedensinitiativen der
Sowjetunion, dle in der Erklirung
des Generalsekretirs des ZK unse-
rer Partel dargelegt wurden, bel
den Werktitigen des Rayons Glu-
bokoje. In den Arbeltskollekti-
ven fanden Meetings statt, auf de-
nen sich die Redner zu brennen-
den Fragen der Gegenwart dufer-
ten. Sie brachten ihren heiBen
Wunsch zum Ausdruck, durch ih-
re Arbeit unsere Helmat noch
stirker und widerstandsfdhiger zu
machen.

Die Entschlossenheit, fir ei-
nen reinen Himmel zu kdmpfen,
unterstiitzten sie mit Geldspen-
den. Allein im verflossenen .Jahr

+ des Elevators

Frieden

wurde auf das Konto des Frie-
densfonds 52 704 Rubel iiberwie-

sen.

Aktlv beteiligen sich an die-
ser Bewegung die Arbeiter und
Angestellten des Sowchos ,,Wes-
selowski*, die Kumpel von
Werch-Berjosowsk!, die Arbeiter
in Predgornoje
und des Irtyscher Polymetallkom-
binats.

Alle freiwilligen Geldspender
sind in der Meinung einig, daf
sle mit ithren Beitrigen der ed-
len Sache des Friedensschutzes
auf dem Planeten dienen. :

Georg KISSLING,
Arbeitsveteran
Gebiet Ostkasachstan

Um unseren Wohlstand besorgt

Mit groBem Interesse studieren
die Werktdtigen unseres Laricdes
den Entwurf de: Neufassung des
Programms der KPdSU. Ja, es
{st tatsdchlich eine Neufassung,
nicht ein neues Programm darin
148t sich konsequent die friedlie-
bende Politik unsercr Partei und
Regierung verfolgen, die sich
zum Ziel die fortwidhrende Stel-
gerung des Wohlstandes der so-
wjetischen Menschen steckt.

Mir ist dieses Dokument be-
sonders nah, denn ich war nicht
nur Augenzeuge, sondern auch
ein aktiver Mitgestalter unserer

heutigen Gesellschaft. Was wir

in den nahezu sieben Jahrzehnten
erreicht haben, ist zu bewundern.
Aber esiist Tatsache. Unsere
Menschen sind zu bewufiten Er-
bauern einer neuen kommunisti-
schen Gesellschaft geworden.
Niemand von uns zweifelt, daB
die werktdtigen Kollektive des
Landes auch die Pldne des XII.
Planjahrfiinfts erfolgreich 16sen
werden, denn im Mittelpunkt all
der Vorhaben steht wie immer
die Sorge um die Menschen-der
Arbeit.
Jacob STEINMETZ

Gebfet Pawlodar

Meinungen

Wir gehen

Die , Freundschaft'* ist mir
seit lingeren Jahren bekannt.
Nun habe Ich sle auf unserem
Postamt abonnlert und bekomme
sie jetzt also Ins Haus.

Die vier Selten der Zeltung
sind aktuell und interessant und
bringen aus jedem Geblet etwas.

Auch bel uns geht es um die
Erhthung der Konsumgiiterpro-
dukticn und dle Verbesserung
aller Dlenstleistungen flir die
Blrger. Der Neubau, der Umbau
dlterer Wohnberelche geht auch
in Lelpzig zligig voran, und viele
Biirger bekommen so moderne,
schéne Wohnungen, Kinderein-
richtungen, Schulen sowie mo-
derne Einkaufsstitten entstehen

den gleichen Weg

mit den neuen Wohngebieten.
Bel ihnen ist das ja auch so.
Dle Literaturseite finde Ich
gut, elnlge Verse hebe Ich mir
auf, well diese mir sehr gefal-
len. So zum Beispiel aus letzter

Zelt: ,,Jahreswechsel'* yon Her-
mann Arnhold, , Mit Geist und
Kraftgewinn'' von Alexander

Brettmann. Elne groBe Aussage-
kraft haben die Verse von Rudl
Riff, so eines der letzten, ,,Ge-
fahr liber Lyblen*. Es Ist doch
elne Mahnung an alle und fir
Jeden zu verstehen.

Mein Schn wurde zum Parte!-
sekretir der SED auf dem Dorfe
gewdhlt, was fir ithn als ehema-
ligen Stddter bedeutet, sich auch

mit der Landwirtschalt vertraut
zu machen. Wenn er mit Familie
bel mir Ist, dann schaut er gern
in dle ,,Ireundschaft', wobei er
sich filr die Verbesserungen und
Anregungen der Landwirtschaft
In der SU Iinteresslert. Dle bel-
den groBen Enkel fragen stets,
ob Ich thnen wleder dle Seiten
., Jmmer berelt"* aufgehoben habe.
In der Hof'nung, daB die Zei-
len von Rudi RIff ,..dle Erde
wird zu einem Friedensgarten,
in dem dle Menschheit froh lust-
wandeln kann...'' recht bald
Wirklichkelt werden.

Annemarie SPREER
DDR

Nicht auf Sensation getrimmt

Ihre Zeltung , Freundschaft'
gefallt mir, well sie Wirklichkeit
ausstrahlt, und das ist wohl das
Wichtigste.

Hier im Westen wird die Wirk-
lichkeit so lange auf Sensation
getrimmt, bis eln griftmdglicher
Erfolg Im Verkauf gesichert ist.
Nicht die Wirklichkelt, ,,Geld"
Ist der Sinn vieler westlichen
Zeltungen und daher unglaub-
wirdig. Und dieses muff man lel-

der nicht nur auf dle Presse be-
ziehen. Ich glaube, daB die Zu-
kunft nicht der Show und der
Macht des Geldes gehort. Die Zu-
kunft der Menschheit gehort der
Wirklichkeit.

Durch den einfachen, und ein-
deutigen Inhalt wurde dle
..Freundschaft'* mir sehr sympa-
thisch. Durch die privaten Gedan-
ken, welche ausgesprochen wer-
den (ebenfalls in den Artikeln

von Kindern), kommt zum Aus-
druck, daB auch das Kleine grof
ist. Dadurch, daB aufl allen bis-
her erhaltenen Zeltungen auf
der Titelseite keine Stars, Politi-
ker oder andere grofe Persdn-
lichkelten abgebildet waren, son-
dern Arbeiter, einfach aus dem
Alltag und daher lebensnah. Das
Ist die Wirklichkeit.
Wilfried PAUL

Ein Tag fiir
die Familie

Alle freuen 'sich auf unsere
Ruhetage. Da mdchte man aus-
spannen und Krifte fiir die néch-
ste Arbeitswoche sammeln. Doch
dies wird von einem jeden ver-
schleden verstanden. Die einen
betrachten die Erholung nicht
anders als den ganzen Tag zu
pennen, oder den Bildschirm des
Fernsehers starr anzugucken. Die
anderen sind der Ansicht, es
miisse nur ein ,,guter Onkel™ von
den ,,Massowikl’* kommen und
ihre Freizeit lustig und interes-
sant gestalten.

Ich bin aber fest {iberzeugt,
daB der Sonntag vollstdndig ein
Tag der Familie sein sollte. In
der Woche ist die Familie selten
zusammen. Dadurch entsteht oft
eine Kluft in den Beziehungen
der Eltern und Kinder. In unse-
rer stindigen Zeitnot miissen wir
jedoch Gelegenheit  fiir das
Zusammensein mit den Kindern
finden. Das kénnen wir am besten
erreichen, wenn wir den'Sonn-
tag, nach dem am Samstag alle
Hausarbeiten gemeinsam verrich-
tet sind, mit den Kindern ver-
bringen, sel' es auf der Eisbahn,
im Museum, im Walde, im Erho-
lungsheim oder noch anderswo.

Vor kurzem wurden die Fami-
lien fiir den Sonntag in den Kul-
turpalast der Geologen in Tju-
men eingeladen. Wir folgten die-
ser Einladung samt Kindern, En-
keln und Urenkeln. Dabel be-
filrchtete ich. daf man uns alle
in elnem Saal zusammenbringt
und uns ,,organisiert’, wann ge-
lacht, wann in die Hinde ge-
klatscht, wann gesungen und ge-
tanzt wird. Doch meine Vermu-
tung schlug diesmal fehl.

Von aufdringlicher Organisa-
tion war gar nichts zu spiiren. Al-
le fithlten sich ganz frei und un-
gebunden. Ein jeder fand  sich
eine Beschiftigung nach seinem
Interesse und Wunsch.

Ein Anziehungspunkt fir die
Kleinen war das Mérchenzimmer
mit den darin ausgestellten be-
kannten Mirchengestalten. Ein
altes Miitterchen in entsprechen-
der Tracht erzidhlte den Kleinen
hitbsche Mérchen, wobel die Aus-
stattung des Raumes die Phanta-
sie der Kinder erweckte und sie
mitsplelen lieB.

Ein attraktives Bild bot sich
den Jungen im Zimmer filr Ba-
stelelen, wo sich jedem gute Mé&g-
lichkelten zur Entfaltung seiner
Fihigkeiten in der Baukunst erga-
ben. Auch fir die Erwachsenen
gab es so manche Uberraschun-
gen: Eine Modeschau, Preiswett-
bewerbe und auch Sportveranstal-
tungen im Saal und im Freien.

Vergniigt und zufrieden verlie-
Ben wir den Palast. Besonders
gliicklich waren die Enkel und
Urenkel, weil sie einen ganzen
Tag mit den Eltern ynd Grolel-
tern gemeinsam verbracht hatten,

Friedrich EMIG

Tjumen

Gliickwunsch

Vor kurzem beging Alexander
Voht, wohnhaft im Dorf Swobod-
ny, Rayon Jessil Im Geblet Tur-
gal, selnen 72, Geburtstag. Er
wurde in der kinderrelichen Faml-
lle elnes Dorflehrers auf der
Krim geboren und trdumte von
klein auf vom Berufl seines Va-
ters.

Nach Abschluf der Simferopo-

ler Piddagogischen  Hochschule
arbeltete Alexander als Lehrer
fUr Mathematik und Physik in
einer Mittelschule, Doch dann

brach der Krieg aus. Alexander
kam Ins Hinterland, wo er als
Holzfiller und Bergarbeiter flr
den Sleg gearbeitet hatte. Auch
den Berufl eines Buchhalters hat
er inzwischen erlernt.

Nach dem Krieg arbeitete er
wieder als Lehrer und dann vor

BRD
seiner Pensionlerung als Buch-
halter im Sowchaos.

Im Namen seiner Schiller,
Freunde und Bekannten gratu-
lieren wir Alexander Voht zu

selnem Wiegenfest und wiinschen
lhm noch viele Jahre glickliches
Belsammensein Im Krelse seiner
Famlilie.

A. LOUIS, 1. WORMSBE-
%HER. K. TROBER und an-
ere

Briefpartner

gesucht

Durch Bekannte bin ich auf
dle Zeltung ,,Freundschaft'' auf-
merksam geworden. Sle alle ha-
ben In der Sowjetunion viele
Brieffreunde. Nun habe auch ich
den Wunsch, Post von Euch .zu
bekommen. Daher bitte Ich, wenn
es moglich ist, dlesen Wunsch
In der . Freundschaft'* zu verdl-
fentlichen. Ich wilrde mich sehr
dariiber freuen.

Meln Name Ist: Maria Lorenz.

Ich bin 62 Jahre alt und viel-
seltlg Interessiert. Ich lese gern,
beschiftige mich mit Handarbzls
tan und Bastelelen.

Die Adresse lautet:

Marla Lorenz,
DDR—7300, D&beln,
Roter Platz 25

AN

Wir sind eifrige Leser der
Freundschaft, d. h. ich Olga
Peters, Schillerin der 8. Klasse
und meine llebe Oma Tonl Kai-
ser. Die Zeltung gehdrt zu unse-
rer. stindigen Hauslektiire, wobel
wir sle von A bis Z lesen, Doch
besonders zugetan sind wir den
Tier- und Vogelgeschichten, . die
hin und wieder In der Zeitung er-
scheinen.

Wir belde sind groBe Tier-
freunde und wirden uns sehr
freuen, Briefkontakt mit Perso-

nen, die das gleiche Interesse ha-
ben, aufzunehmen.

Unsere Adresse lautet:
464830 AkTioGnuckas o6,
Jlenuuckuil p-u, n. BaramwiHexk,
ya. Haepxunckoro, 4
Kaiiaep A, O.
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In den Bruderlandern

Frither als-vorgesehen

WARSCHAU. Das Fernhelz-
kraftwerk , Kaweczin' in der
Republikhauptstadt sichert eine
bessere Versorgung der Einwoh-
ner des Nordbezirks von War-
schau. Hier wurde der dritte
Dampfkessel mit einer Stunden-
kapazitit von 200 Gigakalorien
viel frither, als der Plantermin
vorsah, zusammengebaut und pro-
duktionswirksam. Dieses Aggre-
gat st die zwelite lelstungs-
starke Anlage des Landes. Die
erste  ist Im Fernheizkraftwerk
,Sekerki'* der Hauptstadt Im
Einsatz.

Handelskontakte
entwickeln sich

BUDAPEST. Die weitere Ent-
wicklung der Handelskon-
takte mit den RGW-Mitglieds-
lindern wird wéhrend des ange-

brochenen Planjahrfiinfts maB-
gebend fiir die Tatigkeit der un-
garischen  Werkzeugmaschinen-

baubetriebe sein. Gegenwiirtig
liefert Ungarn etwa 50 Prozent
der Erzeugnisse dieser Branche
an die Bruderlinder, In den
néchsten flinf Jahren werden die
Werkzeugmaschinenbauer das
Sortiment der Ausriistungen be-
deutend erneuern, die fiir die so-
zialistischen Bruderlidnder be-
stimmt sind, und auch ihr techni-
sches Niveau erhdhen.

Mabgebender Beitrag

BERLIN. Etwa 80 -Prozent
der Forschungskollektive ver-
schiedener Fachrichtungen der

Technischen Hochschule in Karl-
Marx-Stadt sind zur Zeit eng ver-
bunden mit Kombinaten und Be-
trieben, dle fiir die strategiscne

bend sind. Solch eln enges Zu-

sammenwirken trégt nach Mel-
nung der Wissenschaftler  und
Produktionsarbeiter zur raschen
Entwicklung der Betriebe bel,

Die Vertreter der Hochschule ha-
ben sich um die Einfithrung ay-
tomatisierter Technlk, hochlei-
stungsfdhiger Roboter verdient
gemacht, mit deren Hilfe elne
groBe Menge fiir  die Industrie
und den Verbrauch notiger Er-
zeugnisse hergestellt ~ werden.
Gegenwirtig befagt sich  der zu
Beginn des vergangenen Plan-
jahrfiinfts geschaffene IKomplex,
dem Vertreter der  Hochschule
‘und der Betriebe angehodren, mit
der Entwicklung und Vervoll-
kommnung von Schliisseltechno-

logien fir die Textilindustrie.

Sechs GroBprojekte = sollen be-

reits im ersten Quartal dieses

Jahres reallsiert werden.

Lu Ehren

des Parteiforums
SOFIA. Die Werktdtigen

des Kombinats fiir Aggregatma-
schinen, des groften Maschinen-
baubetriebs im Bezirk , Silistra,
hatten den vergangenen Sonn-
abend zum Tag der Aktivistenar-
belt zu Ehren des XXVII. Partei-
tages der KPdSU erklirt. An
diesem Tage wurden zusédtzliche
Erzeugnisse im Werte von etwa
200 OSO Lew geliefert.  Dabel
haben sich die Produktionskollek-
tive des Kombinats von Silistra
hervorgetan, die Auftrige gemdif
dem Programm der vor  Kurzem
gebildeten  sowjetisch-bulgari-
schen wissenschaftlichen Produk-
tionsvereinigung erfiillen, der
Werkzeugmaschinenbauer aus Iwa-
nowo und ihre Kollegen aus
dem Sofioter Kombinat fiir span-
abhebende @ Werkzeugmaschinen
angehoren. Thr Bestes gaben auch

Ein Ereignis von

)

historischer Tragweite

In Delhi ist ein Artikel  des
Sekretdrs des Nationalrates der
KKommunlstischen Partel Indiens
Narayan Krishnan verdfTentlicht
worden. Darin helBt es: ,,Der
XXVIL Parteltag Ist ein Ereig-
nls von historischer ©+ Tragweite
nicht nur flir das sowjetlsche
Volk, sondern auch fir die ge-
samte Menschhelt. Er wird sich
mit Problemen der Vervollkomm-
nung der sozlallstischen Gesell-
schaft in der Sowjetunion und
des welteren Voranschreitens
zum Kommunismus befassen so-
wie die brennendsten Fragen im
Zusammenhang mit dem Uberle-
ben und der Zukunft der mensch-
lichen Zivilisation erdrtern.‘’

.,,Die unablissige Sorge der
Sowjetunidn um die  Geschicke
der Welt kommt in den vor dem
Parteitag verdéffentlichten
menten zum Ausdruck.
nehmen die Probleme der Erhal-
tung und Festigung des Friedens
und der Abwendung ders Gefahr
einer thermonuklearen Vernich-
tung von der Menschhelt den
wichtigsten Platz ein. In dem
Entwurf der Neufassung des Pro-
gramms der KPdSU  wird ein
klarer Weg zur Erreichung diz-

Doku- |
Darin

ses Zlels — eine Welt ohne
Waffen und Kriege — gewlesen'’,
wird in dem Artikel Wweiter un-
terstrichen.

*,,Dle Treue der UdSSR zu dle-
sem Kurs wurde {iberzeugend in
der jlingsten Erklirung des Ge-
neralsekretdrs des ZK der
KPdSU Michall Gorbatschow de-
monstriert, in, der ein allumfas-
sender Plan zur Beseitigung der
Kernwaffen bis zum Jahr 2000
dargelegt worden ist. Ebenso
wie das Leninsche Dekret {iber
den Frieden sind diese neuen
Friedensvorschlige der Sowjet-
union nicht nur an die Regierun-
gen, sondern auch an die Vblker
der ganzen Welt gerichtet, * er-
kldrte Michall orbatschow in
seinen Antworten auf Fragen der
Zeitung ,L‘ Humanite'."

Wihrend die  Friedenskrifte
der ,Welt die jingsten = sowjetl-
schen Friedensvorschldge begrii-
Ben, setzen die USA das ,,Ster-
nenkrieg'-Programm fort. Die
Vereinigten Staaten realisleren
die Doktrin eines neuen ,,Globa-
lismus‘‘ sowie verschirfen die
bestehenden . und schiiren neue
regionale Konflikte."*

Positiv und konstruktiv

Das Repridsentantenhaus (Par-
lament) Zyperns begrift  ein-
hellig die jungsten sowjetischen
Vorschlige zur Regelung des Zy-
pern-Problems un beschlieft,
auf ihre Realisierung . hinzuwlr-
ken. Das erklirte der Parlaments-
prasident Vasos Lissarides im
Namen aller in dem Parlament
vertretenen Parteien.

Die von der Sowjetunion kiirz-
lich unterbreiteten ‘positiven und
konstruktiven Vorschldge schaf-
fen ein giinstiges Klima filr die

., Wir begriifen die Vorschlige,
die unseren Kampf flir dic Rege-
lung des Zypern-Problems durch
die Beseltigung der OKkupation
und die Konsolidierung der Re-
publik Zypern unterstiitzen. Die
Zypern-Frage kann nur im Rah-
men der UNO-Beschliisse auf der
Grundlage der von der' UNO ge-
gebenen Garantien' und  unter
AusschlieBung jeglicher = Einmi-
schung gelost werden.  Das Re-
prasentantenhaus begrifit jegli-
che Hilfe, die bel der Realisle-

Fachleute sind sich darin einig,
daB die Einstellung nuklearer Ver-

suchssprengungen in dem reichhal-
tigen Verzeichnis méglicher prakti-
scher Mafinahmen zur Zigelung

des Wettrlistens die einfachste und
zugleich' eine auBerordentlich effek-
tive MaBnahme wére, die dem Pro-
zeB der Entwicklung und Vervoll-
kommnung von  Atomwalfen ein
Engo bereiten wirde.

azu ist es nolwendig, daB jedes
kernwalfenbesitzende Land als er-
sten Schritt in diese Richiung seinen
Militérs und Wissenschaltlern die
entsprechende  Anweisung  gibt.
Gleichzeitig kénnte man konkrefe
KontrollmaBnahmen fir die Einhal-
tung des Moratoriums vereinbaren,
Schon jetzt verfligen sowohl die
UdSSR als auch die USA iber fech-
nische Mitlel, die es erméglichen,
mit ausreichender Prazision O+ und
Stérke beliebiger Kernexplosionen
auf unserem Planeten festzustellen

.| und sie deutlich von Erdbeben zu

unterscheiden,

Zusétzlich zu  den bestehenden
nationalen Konfroflmitfeln  schlagt
die Sowjetunion vor, auch andere,
prinzipiell neue zu benutzen. Die
UdSSR hat den Vorschlag einer Rei-
he von Staaten wnterstiitzt, auf deren
Territorium eigens Stationen zur
Uberwachung der Einhaltung einer
Vereinbarung (ber das Verbot der
Experimente einzurichten. Die so-
wjetische Seite erklarte sich bereit,
bei der Einfihrung eines gegenseifi-

Nukleare Katastrophe =
mufl verhiitet werden

gen Moratoriums fir die Atomexplo-
sionen mit den USA einige Kontroll-
maBnahmen an Ort und Stelle zu
vereinbaren, damit etwaigen Zwei-
feln an der Einhaltung eines solchen
Moratoriums vorzubeugen. Auf die-
se Weise war das Problem
Kontrolle praktisch erledigt. Selbst
nach den strengsten Kriterien kann
es nicht mehr als Hindernis fir ein
Abkommen Ober die Einstellung der
Nuklearexplosionen bezeichnet sein.
Letztenendes wére der Weg = zu ei-
nem Abkommen zwischen der
UdSSR, den USA und  GroBbrifan-
nien Uper das vollstindige Verbot
der Nuklearexperimente  frei, dem
sich auch andere Lénder = anschlie-
Ben kénnten. g

Es ist wichtig  zu unterzeichnen,
daB die MaBnahmen zur Einsfel-
lung der nuklearen Versuchsexplo-
sionen bei all ihrer Einfachheit und
Zuyerléssigkeit sich nur in dem Fal-
le verwirklichen lassen, wenn die
beiden GroBmachte UdSSR und USA
bereit sind, dem nuklearen Wett-
risten Schranken in den Weg zu stel-
len.

Den ersten Schritt auf dem Wege
zum Verbot der Kernwaffenexplosio-
nen hat die Sowjetunion bereits
getan, Um die Lésung dieser Frage
iber den toten Punkt zu bringen,
hatte die UdSSR ab 6. August vori-
gen Jahres einseitig alle Arten von
Atomexplosionen eingesfellt” und
die USA aufgeforderf, diesem gulen
Beispiel zu folgen. Im Januar 1986

31, Mérz

der

-

verlingerte die Sowjefunion
das Moratorium bis zum
nd erklirte, daB  dieses
auch weifer in Kraft bleibf, falls
die USA ihre Kernwaffenex| rimen-
te einstellen, ' =

Auf diese auBerordentlich wichti-
ge Geste guten Willens. seifens der
Sowjetunion antworfefen  die USA
ungeachfet der Proteste der Offent-
lichkeit mit nuklearen Sprengungen
auf dem Obungsgeldnde von Neva- |
da. Dieses Vorgehen beweist, daB
die USA nach wie vor das illusori-
sche und friedensgefahrdende Ziel
verfolgen, militdrische Oberlegenheif
zu erlangen.

Die Sowjetunion begri8f = jeden
praktischen Schritt zur Senkung des
Niveaus der militarischen Konfron-
tation. Angesichfs  der infensiven
Kriegsvorbereitungen der USA kann
die UdSSR aber nicht endlos einsei-
fige Zurickhaltung,  darunter auch
auf dem Gebiete der Kernexperi-
mente, an den Tag legen.

Die USA-Administration, die dau-
ernd von ihrer Bereifschaft redet,
sihre Meile auf dem Weg zur Ab-
ristung zurlickzulegen”, muB diese
Deklarationen mit Taten bekraftigen.
In den letzten finf Jahren konnfe
ein posifiver Schritt der USA in die-
se Richtung darin bestehen, daB sie
sich dem sowjetischen Moratorium
fir die nuklearen Explosionen an-
schlieBen,

Der Einsatz ist zu hoch. Die realen
Aussichten auf Verbesserung des
gesamten Klimas der infernationalen
Lage dirfen wegen der kurzsichti-
gen und verantworfungslosen Hal-
fung der USA hinsichtlich des voll-
standigen und allgemeinen  Ver-
bots der Kernwalifenexperimente
nicht verpaBt werden.

Wladimir BOGATSCHOW,
TASS-Kommentator

Der Prasident der USA unter-
zeichnete vor kurzem ecinen Ge-
setzentwurf, in dem das Abkom-
men iiber die ,(freie Assozile-
rung‘‘ der Vereinigten Staaten
von Amerika mit den im Stillen
Ozean gelegenen I\Iarsha‘lllnseln
und den Foderativen Staaten
Mikroneslens gebilligt wird. Ein

dhnliches Abkommen war vor
einigen Jahren den Marianen
aufgezwungen worden. In Wa-

shington wird damit gerechnet,
daB auch die Insel Palau, das
letzte der vier unter dem Namen

Mikronesien zusammengefaBten
ausgedehnten Inselterritorien,

das gleiche Schicksal ereilt.

Somit nidhert sich ein sich iiber
vier Jahrzehnte hinziehender
ProzeB seinem Ende: Auf gewalt-
samem Wege verwandeln die
Vereinigten Staaten diese Inseln
faktisch in ihre neokoloniale Be-
sitzungen. Dies wird von Wa-
shington willktirlich, durch inne-
re Gesetzgebungsakte, unter ein-
deutiger Verletzung des Volker-
rechts getan.

Bekanntlich hatten die USA
im Jahre 1947 vom UNO-Sicher-
heitsrat ein zeitweiliges Treu-
handmandat fiir Mikronesien er-
halten. Statt Anstrengungen zu
unternehmen, um — wie es in der
UN-Charta heiit — ,,Den politi-
schen, ckonomischen und sozlalen
Fortschritt der Bevolkerung des
Treuhandgebiets, deren Fort-
schritt auf dem Geblet des Bil-
dungswesens und dessen progres-
sive Entwicklung in Richtung auf
Selbstverwaltung oder Unabhin-
gigkelt zu fordern*’, haben die

TASS-Erklirung

um das mikronesische Volk der
Selbstédndigkeit, der Souverdnitit
und der Moglichkelt einer Selbst-
bestimmung zu berauben.

Mikronesien wurde geteilt. Da-
mit sollten geschlossene Aktionen
der Urbeyoélkerung der Insel fir
thre Rechte, erschwert werden.
Die USA haben nicht nur keinen
Beitrag zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung geleistet, sondern Im
Gegenteil nichts unversucht ge-
lassen, um den Aufbau einer le-
bensfdhigen Wirtschaft auf den
Inseln zu verhindern. Das Ergeb-
nis davon ist, daB die Selbstver-
sorgung Mikronesiens heute weit
unter dem Stand zu Beginn der
Treuhandschaft liegt.

Unter MiBachtung ihrer Ver-
pflichtungen. und unter Verlet-
zung der Rechte der Urbeyolke-
rung der Inseln waren die USA
all die zuriickliegenden Jahre be-
miitht, das UNO-Treuhandgebiet
in einen militdirischen Briicken-
kopf zu verwandeln, dem die Rol-
le eines nicht unwichtigen Glieds
in der Kette der militirstrategi-
schen Basen und Stiitzpunkte des
Pentagons Im Westpazifik zuge-
dacht ist. Erinnert sel daran, daB
gerade vom Territorium Mikro-
nesiens die amerikanischen Flug-
zeuge gestartet waren, die Atom-
bomben auf lliroshln\a und Na-
gasakl abwarfen. Seit'1946 miB-
brauchten die USA mikrones]-
sche Inseln fiir Kernwaffenver-
suche. Das Atoll Kwajalein wird
heute vom Pentagon als Testge-
linde fiir Interkontinentale bal-
listische Raketen benutzt.

Das Ziel, das die Vereinigten
Staaten verfolgen, Indem sle Mi-

zwingen, liegt klar auf der Hand:
Es geht darum, sich dieses pazifi-
sche Territorium anzueignen und
dle Mikronesier fiir immer der
Unabhingigkeit zu berauben.
Nach diesen ,,Abkommen’' mafen
sich die USA das ausschlieBliche
Recht an, die mikronesischen Ter-
ritorien in den Fragen der aus-
wartigen Beziehungen, der Ver-
teidigung und der Finanzen . zu
kontrollieren.

Das Pentagon hat die Absicht,
die auf den Inseln errichteten
Raketentestanlagen, Marinestiitz-
punkte, Flugpldtze f(ur strategi-
sche Luftwatie und andere Mili-
tirobjekte auch weiterhin auf-
rechtzuerhalten undauszubauen
und dort nukleare, chemische und
andere Massenyernichtungswafien
zu statlonieren. Die Umwandlung
dieses Gebiets in einen militédr-
strategischen ' Briickenkopf der
USA beschwort eine ernste Ge-
fahr'fiir die Sicherheit nicht nur
des Volkes von Mikronesien,
sondern auch der anderen Lidn-
der des aslatisch-pazifischen Rau-
mes herauf.

Fest steht auch, daB die einsei-
tigen Aktivititen der USA ‘eine
oriene Herausforderung an die
Prinzipien und Bestimmungen
der UN-Charta und der Deklara-
tion iiber die Gewdhrung der Un-
abhdngigkelt an die kolonialen
Linder und Volker darstellen. Ih-
ren BeschluB iiber das Schicksal
der Marshallinseln, der féderati-
ven Staaten Mikronesiens = und
demnichst auch Palaus sucht die
amerikanische Seite durch dle
UNO zu bringen, ohne ithn durch
den Sicherheitsrat bestédtigen zu
lassen. Dabel bleibt die UNO fiir
das Schicksal Mikronesiens ‘wei-
ter verantwortlich, bis dleses
Territorium eine echte Selbstbe-

Entwicklung der Volkswirt- | die Brigaden her, die Auftrége | | Losung des  Zypern-Problems, rung der sowjetischen Initiative
schaftszweige der DDR  mafge- | fiir die Sowjetunion ausfiihrten. sagte Vasos Lissarides = welter.  geleistet wird."
.. Assoziierungsabkommen'‘ . auf- Artikel 83 der UN-Charta exakt

fixiert ist, hat jede Verdnderung
des Status ' eines strategischen
Treuhandgebiets — und ein sol-
ches sind die pazifischen Inseln
laut Abkommen zwischen dem
Sicherheitsrat und den Vereinig-
ten Staaten von Amerika — nur
auf BeschluB des Sicherheitsra-
tes zu erfolgen, folglich kann sle
von der Treuhandmacht nicht
yorgenommen werden,

Das Schicksal des Volkes von |

Mikronesien - bildet einen “Be-
standteil des  Entkolonialisie:
rungsproblems. Daher ist es die
Pflicht der UNO und aller Mit-
gliedstaaten dieser Organisation,
den Versuch zu unterbinden, die
Welt vor die vollendete Tatsache
der Einverleibung dieses Territo-
riums = durch die Vereinigten
Staaten zu stellen. Mehr noch:
Man darf nicht dariiber hinweg-

sehen, daB. die Annexionspline
in bezug - auf Mikronesien eln
Ausdruck * der imperialistischen

Ambltionen der USA sind und
eine praktische Realisierung der
Politik ‘des ;,neuen Globalismus'*
darstellen. Wenn heute dem Raub
der 'pazifischen Inseln nicht der
Weg' verbdut® wird, kénnten mor-
gen andere Lidnder und Territo-
rien zu einmem Objekt amerlkan):
scher Expansion werden.

Die Frage des Treuhandgebiets
ist, wenn man der UN-Charta
folgt, im Sicherheitsrat zu ent-
schelden. Die Organisation der
Vereinten Nationen muB sicher-
stellen, daB das Volk Mikronesl-
ens seln natiirliches Recht auf die
Grilndung eines einheitlichen un-
abhdngigen Staates wahrnimmt,
Den neokolonialistischen Aktivi-
titen der Vereinigten Staaten
und deren Willklir gegeniiber
dem kleinen Volk der pazifischen
Inseln muB eine gebilhrende Ab-

DVRA. Eifo|greich entwickeln sich die Beziehungen der Demokrafischen

Volksrepublik Algerien zur Sowjetunion. Die von Gleichheit und geaensei-
tigem Vorfeil gepragte Zusammenarbeit zwischen den beiden Landern um-
faBt verschiedene Bereiche. Unter ckonomischem, technischem und wissen-
schaftlichem Beistand der UdSSR wurden in Algerien Dufzende Industrie-
betriebe, Damme, Kraftwerke, Hoch- und Berufsschulen errichtet, die auch

erfolgreich arbeiten.

Unser Bild: Der Walzwerker A. A. Gwosdew
mittelt an B. Kadyr seine Arbe tserfahrungen

aus Tscheljabinsk dber-

am Pult fir Steuerung und

Kontrolle des Drahtwalzwerks im Hittenkombinat von El-Hadshar, dem groB-

ten Industrieobjekt
gebaut wurden.

von allen, die

unter dem Beistand der Sowjetunion

Foto: TASS

Die Teilnehmer der 42. Ta-
gung der UNO-Menschenrechts-
kommission haben d’e Diskus-

sion iber Fragen der Verletzung
der Menschenrechte im Siiden
Afrikas beendet. Sie erorterten
den Bericht elner Expertengiup-
pe, die sich mit der Einhaltung
der Menschenrechte in Stidafrika
befaBt. Der , Uber NMenschen-
rechtsverletzungen im siidlichen
Teil Afrikas' betitelte
wurde vom Vorsitzenden der
Gruppe Anna Arcum Kato aus
Ghana verlesen.

Die tiberwiltigende Mehrhelt
der Diskussionsredner verurtellte
die Politik des Apartheidstaates,
in dem die afrikanische Bevdl-
kerung vollig rechtlos 1ist. Ter-
ror, Gewalt, Rassismus und Ras-
sendiskriminierung, die von den

Politik des Apartheidstaates
entschieden verurteilt

Bericht '

praktiziert werden, sind ein Aus-
druck des Volkermordes und ein
Verbrechen gegen dle Mensch-
heit, wurde auf der Tagung fest-
gestellt.

Die Politik des Staatsterroris-
mus hat zum Ziel, die Herrschaft
des Apartheidregimes im  sidli-
chen Teil Afrikas aufrechtzuerhal-
ten und das Streben der af-
rikanischen Volker nach Freiheit,
Unabhingigkeit und = sozialem
Fortschritt zu unterdriicken, hieB
es auf der Tagung. Die Teilneh-
mer kamen zu dem Schluf, daB
Pietoria die 7 UNO-Beschliisse
und die WeltdfTentlichkeit nicht
ignorieren . kKonnte,  wenn sie
nicht von einigen Lindern  des
Westens und unter anderem von
den USA unterstiitzt wiirde, die
Anwendung effekt'ver kollektiver
Sanktionen  gegen  Sildafrika

re wider. Nun hat der Flick-Kon-
zern bereits seinen Besitzer ge-
wechselt und sich in eine Aktien-
gesellschaft verwandelt und
Friedrich-Karl — wohl der letzte
der deutschen Industrieimpera-
toren — hat sich mit  mehreren
Milliarden DM fiir die verkauf-
ten Betriebe in der Tasche Zu-
riickgezogen. Durch selne etwas
ridtselhafte Lebenswelse verblifft
er die eifrigen Reporter: sein
Familienname aber taucht immer

wieder in Zeitungen und Zeit-
schriften auf. Und das Ist ganz
einfach zu erklédren, denn der

GerichtsprozeB in Sache der an
dieser Affire mitbeteiligten ehe-
maligen Wirtschaftsminlster der
BRD Lambsdorf und Friederichs
geht weiter. Neben thnen sitzen
auf der Anklagebank der ehema-
lige Betriebsverwalter des ion-
zerns und beipahe Flicks Schul-
freund von Brauchitsch,

Aber was geschah eigentlich
im Bonner ,.Kénigreich” im .Jah-
re 19827 Hier trug sich némlich
folgendes zu, Die Konkurrenten
des Konzerns witterten eine Mog-
lichkeit, selnen Besltzer 1in die
Enge zu treiben und ihn durch
Erpressung zu elnigen Zugestind-
nissen zu zwingen Es handelt
sich darum, daf Flick se!nerzeit
ein grofies Geschéft durchge-
drilickt. sich sehr bereichert und
dabel dem Staat wesentlichen
Schaden zugefligt hatte. Er hatte

dﬁmllch das 'wichtigste Aktlenpa-

des (etwa zwei Milllarden DM)
in die USA iberfiithrt, hier Ak-
tien einer beriihmten amerika-
nischen Chemiekorporation ge-
kauft. Da die Uberfithrung von
Mitteln aus dem Heimatland in
andere Staaten eigentlich  nicht
sehr gefordert wird, hidtte Flick
eine kolossale Steuer  von rund
450 Millionen DM entrichten
sollen. Doch der Geschiftemacher
stellte das ganze Unternehmen
als ,,dle Wirtschaft der BRD f&r-
dernd* hin, und die Regierung
fand sich wundersam rasch damit
ab. Dle Geschiiftsleute, die es auf
Flick abgesehen hatten, spfirten
intuitiv, daB an der Sache etwas
stinkt.

Man begann zu wihlen, da ka-
men solche Haufen Dreck zuta-
ge, daB sle selbst nicht mehr froh
dariiber waren. Es stellte sich her-
aus, daB thr .. Kollege*' min-
destens eine Milliarde DM ge-
klaut hatte, Flick hatte nicht nur
einzelne Minister, sondern ganze
Partefen bestochen. Eigentlich
hatten alle im Bundestag ver-
tretenen Partelen so oder anders
vom Konzern ,.Spenden’’ erhal-
ten. Aufier den Neulingen Im po-
litischen Leben der BRD — J)en
,,Griinen"’.

Im Jahre 1983 war das Ding
bereits in vollem Gange, denn
es war schon ldngst In der Pres-
se ruchbar geworden und  hatte
seinen eigenen Laul genommen,
so daB man das alles Jetzt nicht

In demselben Jahr beschlo8 das
Gericht von K&ln: obwohl das
Wirtschaftsministerium der BRD
seinen BeschluB tiber den Steuer-
erlaB fiir den Konzern aulgeho-
ben hatte, stand Flick immer noch
das Recht zu, 300 Milllonen DM
nicht zu zahlen. ,,Unsere Zeit',
die Zeitung der westdeutschen
Kommunisten, stellte in jenen Ta-
gen mit Sarkasmus fest: Alles
spricht dafiir, daf Flick nicht nur
die Ministerien und das Parla-
ment, sondern in bedeutendem

Mafe auch die Gerlchte korrum-
plert hatte. Obwohl die Verfas-
sung der BRD f[elerlich prokla-

miert, da sdmtliche Macht vom
Volk ausgeht, in der Tat jedoch
dle ganze Macht des Landes vom
Geldbeutel und dem Scheckbuch
ausgeht.

Heute kénnte man mit gutem
Grund dasselbe wlederholen. El-
ne Sonderkommission des Parla-
ments, die sich mit dem Fall
Flick befaBte, hatte beschlossen,
die Ermittlungen einzustellen.
Auch das ist verstindlich. Die
angesehenen  Partelfunktionire,
die Schmiergelder vom Geldbon-
zen eingesteckt hatten, haben ihre
Verlegenhelt lédngst (berwunden
und erkldren 6ffentlich, die Kom-
mission dfirfe sich keinesfalls in
ein Organ zur Ermittlung aller
L.ebensprozesse In der Bundesre-
publik verwandeln. Denn dem er-
sten bedeuténden Mann, der den
Schldgen der Wahrhelt unterlag

— der FDP; Ermittlungen wur-
den beziiglich des ehemaligen Mi-
nisters fir Lebensmittelindustrie,
Land- und Forstwirtschaft der
BRD Ertle ein’ge;enel: sehr un-
sicher und eingeschiichtert wa-
ren auf den Sitzungen der Kom-
mission der Ministerprisident
von Bayern Franz-Joseph Strauf}
und selbst der Bundeskanzler
Helmut Kohl. Letzterer sah sich
zum Eingestdndnis gezwungen, er

habe von Flick Geld bekommen,
aber nicht fiir sich personlich,
sondern es an dle Partelkasse
ibergeben.

Und da beschlof man, Gras

{iber die Sache wachsen zu las-
sen. Durch die Stimmenmehrheit
der Mitglieder der Kommission
von den reglerenden Partelen.
Die ,,Grinen'' waren damit nicht
einverstanden und forderten im
Bonner Landesgericht Materiali-
en {iber die Kommission  selbst
an. Mitte Januar beschlof dann
das Bundesverfassungsgericht,
den Gerechtigkeitssuchern keiner-
lel Dokumente zu {iberreichen
und den Beschluf der Kommls-
slon gutzuheiBen.

Aber das Gerlcht, wie gesagt,
llel bereits. Wohl oder fibel, ge-
langen an die Offentlichkelt im-
mer weltere Fakten, wie solche
einfluBreichen Monopolvereini-
gungen (neben dem Flick-Kon-
zern) wie die Korporationen Hen-
kel, Bosch und andere die Par-

telen der regierenden Koalition

Vereinigten Staaten alles getan, kronesien die sogenannten stimmung verwirklicht. Wie in fuhr erteilt werden. rassistischen Behoérden Pretorias blockieren.

— dem Grafen Lambsdorf —, mit groBen Geldsummen ..be-  Bezlehungen. Lambsdorf ist {iber-
folgte eine ganze Relhe anderer. schenkten' sowie auch einen zeugt, daB man die Anklage ge-
aun r er ac Zuriickgetreten  ist der Bundes- bestimmten Einfluf auf den poli- gen ihn aufheben werde, und
tagsvorsitzende Relner Barzel, in  tischen Kurs und den Bestand  erklédrte sogar, daB er bel den
Verruf gekommen sind der Kas- der Fithrung dieser Parteien aus- ndchsten Wahlen — im kommen-
Im Verlaufe mehrerer .Jahre ket des bekannten Daimler-Benz- mehr vertuschen konnte. senverwalter und der Stellvertre- iibten. Das = sozlaldemokratische den Jahr — fir den Bundestag

hallt immer noch  das starke  Automobilkonzerns verkauft und Natirlich wollte  jetzt eine tende Vorsitzende einer der Par-  Presse-Blatt , Parlamentarisch-  zu kandidieren gedenke.
Echo der berithmten Flick-Aff4a- \ einen bedeutenden Teil des Gel- Hand die andere rein waschen. telen der herrschenden Koalltion  politischer Pressedienst' meldete Warum auch nicht? Gaunerei

vor kurzem, daB eine wichtige
Rolle in diesem Mechanismus der
Zirkel der Industriebarone spiel-
te, die sich von Zeit zu Zeit im
Haus von Konrad Henkel ver-
sammelten. Ein aktiver Tellneh-
mer war hier tibrigens auch von
Brauchitsch. Man sagt, dlese
Leute hétten dem ihnen eng wver-
bundenen Kurt Biedenkopf zum
Posten des Generalsekretidrs der

CDU verholfen; sie hiitten auch
beim Einsatz von Helmut = Kohl
selbst eine wichtige Rolle ge-

splelt.
Ubrigens hat von Brauchitsch
zugegeben, daf er Schm'ergelder

nicht nur an einzelne  Personen
und Parteien, sondern auch an
ganze staatliche Einrichtungen
vergeben habe. Ende der 7Oer
Jahre hat die Fllck  gehbrende
Dynamit-Nobel-Firma  zusa m-

men mit neun anderen westdeut-
schen Konzernen (iber vorgescho-
bene Organisationen eine halbe
Million DM auf ein Gehelmkonto
des Bundesgehelmdienstes (B
(bergeftihrt, angeblich  fiir Be-
k#impfung von Terrorismus, Da-
mit war das Grundgesetz der
BRD verletzt, das da besagt, al-
le Einkommen und Ausgaben der
staatlichen Elnrichtungen miissen
vom Parlament bestitigt werden.
Ungeachtet all dieser Zuge-
stdndnisse und Fakten, behauptet
man, herrschen im Gericht = zwi-
schen den Angeklagten und den
Richtern fast  freundschaftliche

und Korruption im Staatsapparat
der BRD sind allem Anschein
nach etwas Alltiigliches gewor-
den. Gerade jetzt Ist ein anderer
ProzeB im Gange. Vor Gericht
muB sich Franke. e/n ehemall-
ger Minister der BRD, verant-

worten. Dieser hat — sage und
schreibe — dle runde = Summe
von finf Milllonen DM verun-

treut. In Hamburg wurde gegen
drel Manager des bekannten Ta-

bakkonzerns  , Reemtsma‘’ ein
ProzeB angestrengt, der etwa 6
Millionen DM grélBtentells [ir

die CDU spendete. Natiirlich be-
kam er dafir Steuervergiinsti-
gungen, Die Angeklagten be-
haupten, solche Dinge selen elne
Art Tradition geworden.

Damit will auch niemand
SchluB machen. Philipp Eninger.
der jetzt den PRundestagsvorsit-
zenden Barzel In selnem Amt ab-
gelost  hat, sprach In selner
..Thronrede'* sehr e'ndringlich
darilber, daB die Politiker  dem
Volke dienen milssen und die
Behauptungen, sie seien k#uflich,
zu widerlegen sind. Er schloB: da-
mit, daB die Spenden vom Kapl-
tal fur die Parteien eine not-
wendige und vom staatlichen und
politischen Standpunkt aus sogar
sehr wilnschenswerte Sache sel-
en. Woher sollen da Verdnderun-
gen kommen?

vt Valeri BERG,

Berichterstatter
der ,,Freundschaft"

Kult dér Gewalt
fiir immer achten

Die Notwendigkeit htherer po-
litisch-rechtlicher = Friedensgaran-
tien und einer unwiderruflichen
Achtung des Kults der Gewalt
aus dem Internationalen Leben
hat der UNO-SpezialausschuB fiir
Verstarkung der Effektivitat des
Gewaltverzichtsprinzips in den
internationalen Beziehungen un-
terstrichen. In einem Bericht, der
auf seiner beendeten Session an-
genommen wurde, vertritt der
AusschuB die Auffassung, daB
im internationalen Jahr des Frie-
dens ,,die Linder sich iiber den
nationalen Egoismus erheben soll-
ten, um den Frieden zu bewahren
und elne nukleare Katastrophe
zu verhindern*.

In dem Bericht wird insbeson-
dere auf dle herausragende Be-
deutung einer Reihe groBer so-
wjetischer Friedensinitiativen
hingewiesen, vor allem des Pro-
gramms fur die véllige Beseiti- |.
gung der Kernwaffen bis zum
Jahr 2000. Diese Initiativen
werden als eln wichtiger Faktor
der Gesundung der internationa-
len Atmosphire bezeichnet.

Der sowjetische Deleglerte
S. Ordshonikidse duBerte in el-
nem TASS-Interview die Ansicht,
daB sich die allgemeine Tendenz
zur Verbesserung der internatio-
nalen’ Atmosphédre nach dem so-
wjetisch-amerikanischen Gipfel in
Genf notwendigerweise auf dle
Arbeit des Spezlalausschusses
ausgewirkt habe. Dies habe den
AusschuB In dile Lage' versetzt,
sich auf die von der Sowjetunion
und anderen sozlalistischen Ldan-
dern unterbreiteten ' konkreten
Thesen zu Konzentrieren. Diese
konnten als gute Grundlage fiir
die weitere Arbeit an elner De-
klaratlon dlenen, dle das Gewalt-
verzichtsprinzip verankern ‘und
weiterentwickeln und es fir not-
wendlg erkldren wiirde, jegliche
— sowohl nukleare als auch kon-
ventionelle Waffen — zu verble-
ten. Dies wire ein bedeutender
Beitrag zur Gesundung der Inter-
natlonalen Lage, betonte der De-
legierte.

Zugielch verwies er aufl wel-
tere Versuche der USA und einl-
ger lhrer engsten Partner, den
SpezialausschuB In elne fruchtlo-
se Diskussion zu verwickeln. Sle
selen bemilht gewesen, ihm die
Erfiillung des Mandats der Voll-
versammlung zur Erarbeitung el-
ner Deklaration liber den Gewalt-
verzicht In den Internationalen
Bezlehungen als Schritt auf dem
Wege zu elnem \Weltvertrag zu
erschweren und die Deklaration
zu hintertrefben.

Darin dokumentiere sich thr
Bestreben, der Annahme von
Verpflichtungen iiber ein bedin-
gungsloses Verbot des Einsatzes
Jeglicher Waffen aus dem Wege
zu gehen und sich dle Mdglich-
Keit vorzubehalten, gegeniber
souverdnen Entwicklungslindern
elne Polittk der Starke zu  be-
trelben, !

.
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ralischen und &sthetischen
vollwertige Nutzung der Freizeit.

fordern.

1 DER sowjetische Kiinstler
+ ist ein aktiver Teilnehmer
des kommunistischen Aufbaus.
Er tritt zugleich In zwei Rollen
auf — als ‘Schépfer neuer kiinst-
lerischer Werke einerseits und als
leidenschaftlicher und engagier-
ter Propagandist der Errungen-
schaften der sozialistischen Kul-
tur, der Schitze der Weltkultur,
als Durchfithrer der kulturellen
Politik der Partei andererseits.
Mit der Erhthung des kulturellen
Niveaus des Volkes verstédrkt sich
der EinfluB der Kunst auf das
Leben der Gesellschaft, und das
erhoht die Verantwortung der
Kunstschaffenden fiir die geistige
Ausrichtung des Schépfertums,
fiir die kiinstlerische Wirkung ih-
rer Werke.

Die Arbeiten der Kasachstaner
Maler, die auf Unions- und Re-
publikausstellungen der letzten
Jahre zur Schau gestellt wurden,
zeichnen sich durch tiefgreifende
ideologische Zielausrichtung, En-
gagiertheit und die eindeutige
staatsbiirgerliche Einstellung des
Autors aus. ,,Boden und Men-
schen', ,,Mein Zeitgenosse", ,,40
Jahre des Sieges im GroBSen Va-
terlandischen Krieg', , Meister
der sowjetischen bildenden Kunst
im Kampf fir den Frieden” —
selbst die Namen dieser Ausstel-
lungen geben eine klare Vorstel-

lung von dem Ideen- und Interes-
senkreis unserer Kiinstler, die
bestrebt sind, liber unsere  Zeit
wahrheitsgetreu und tiberzeugend
zu berichten. das moralische und
geistige Antlitz des Zeitgenossen
zu prigen, in threm Schépfertum
dem rapiden Tempo der sozialen
und dkonomischen  Entwicklung
voraus zu sein.

Der Verband Bildender Kiinst-
ler Kasachstans schenkt der all-
seitigen Entwicklung sémtlicher
Genres groBe Aufmerksamkeit.
Erfreulich sind die Leistungen
der Kasachstaner Kiinstler auf
dem Gebiet der Buchgraphik, des
politischen Plakats und der mo-

numentalen Kunst. Die enge
schdpferische Zusammenarbeit
der Maler, Bildhauer, Monumen-

talisten und Architekten fiihrt zur
Schafflung bedeutender architek-
wonischer Ensembles mit weiitra-
gender Wirkung. Den bekannten
Spruch Tschechows umphrasie-

Eine ausschlaggebende Rolle bei der Lésung dieser
sozialen und politischen Aufgabe von
Bedeutung spielen auch die Kinstlerverbinde der Re-
publik. Besonders wichtig ist diese umfangreiche Er-
ziehungs- und Aufklarungstétigkeit der
den. in der gegenwartigen Etappe der Entwicklung, da

unsere. Gesellschaft vor qualifativ  neuen Aufgaben
des kommunistischen Aufbaus steht, die ein neues, ho-
heres Niveau des gesellschaftlichen BewuBtseins er-  der

In diesem uns

der
verstehe

gesehen,
weittragender f

Kunstschaffen- baut?

eingebirgert?

1. Mobilisierende Werke schaffen

rend, kénnen wir heute sagen: In
unserer Gesellschaft muB alles
schén sein, sowohl der  Mensch
selbst als auch alles, was 1hn
umgibt.

2 DIE aktive staatsbfirgerli-
+ che Engagiertheit der
Kiinstler setzt die kontinuierliche
und zielstrebige Suche nach neu-
en Wegen und Mitteln zur Er-
weiterung des Einflusses der
Kunst auf alle Bereiche unseres
Lebens voraus.

Unser Verband hat reiche Er-
fahrungen in der kulturellen Pa-
tenarbeit mit den Werktatigen
in Stadt und Dorf gesammelt. Das
sind die zahlreichen Wanderaus-
stellungen in den Kulturhdusern
der Kolchose und Sowchose, die
schopferischen Dienstreisen unse-
rer fihrenden Maler in die
Agrarbetriebe und anderes. Diese
Tatigkeit hat in den letzten Jah-
ren neue effektive Formen her-
vorgebracht. Vor allem  méchte
ich das AbschlieBen von Vertra-

gen iiber schdpferische Zusam-
menarbeit zwischen den Ge-
bietsabteilungen des Kiinstler-
verbandes und den landwirt-

schaftlichen Betrieben hervorhe-
ben. Die Kiinstler von Alma-Ata,
Karaganda, Ust-Kamenogorsk,
Zelinograd und Kustanai und die
Sportkomplexe der Dérfer, orga-
nisieren Studios und Universita-

ten der Kultur, griinden in den
Dorfklubs kleine Bildergalerien
und Museen bildender  Kilnste,

die zu wirksamen Zentren . der
patriotischen, Kkulturellen und
4sthetischen Erziehung der Dorf-
werktdtigen werden. Heute gibt
es in der Republik  bereits 19
Dorfgemildegalerien, deren
Fonds aus geschenkten Kunstwer-
ken der Berufsmaler und der &rt-
lichen Freizeitmaler bestehen.

Lingere Zeit arbeiteten be-
kannte Kiinstler aus Moskau und
Alma-Ata in den Sowchosen des
Rayons Kustanai, der gréBten
Kornkammer Kasachstans. Die in
dieser Zeit entstandenen Portrits
nahmhafter Mechanisatoren, Tier-
ziichter und Gétreidebauern sowie

Landschaftsbilder, Stilleben,
Aquarellen und  Graphiken
schenkten die Kunstschaffenden

dem Rayonzentrum Satobolsk, wo

2. Welche Formen der kulturellen

Schipfen und propagieren

Kulturelle Patenschaft dber das Dort,
schon sehr gut vertrauten Begrill widerspiegelt sich das
Wesen der umfangreichen und auBerordentlich wichti-
gen Tétigkeit der Kultur- und Kunstschaffenden zur Fér-
derung des geistigen Lebens der Dorfwerktatigen, zu ih-
rer aktiven Heranfihrung an die Schitze der geistigen
und maleriellen Kultur, an das kinstlerische Schdpfer-
tum. Auf dem Juniplenum des ZK der KPdSU von 1983
wurde mit allem Nachdruck hervorgehoben, die Formel
,das Lebensniveau der Werktitigen heben” sei keines-
falls nur als Hebung des materiellen Einkommens
Bevélkerung zu deuten. Unter dieser Formel
die Partei ,das foriwahrende Wachsen des BewuBtseins
und der Kultur unserer Menschen sowie die, vom mo-
Standpunkt aus

Zusammen mit den Werkidtigen der ganzen Republik
werten die Kunstschaffenden Kasachstans die Ergebnis-
se des XVI. Parteitags der
risten zum wichtigsten, richfunggebenden Ereignis im
politischen Leben des Landes, dem XXVIl. KongreB der
KPdSU. Sie unterziehen das Geleistete einer kritischen
Analyse, entwerfen Plane fir die Zukunft:

Der Korrespondent der ,Freundschaft’” Helmut Heide-
brecht wandte sich an die Leiter der Kinstlerverbinde
der Republik Aserbaishan Mambetow
schaft Kasachstans), Jerkegali Rachmadijew (Komponi-
stenverband) und Schaken Nijasbekow (Verband Bil-
dender Kinstler Kasachstans) mit folgenden

KP Kasachstans  aus und

(Theatergesell-

Fragen:

1. Nack welchen Hauptrichtlinien wird die schopferi-
sche Tatigkeit der Mitglieder

des Kiinstlerverbandes

in der erfolgreichen Lésung der wichtigsten Aufgaben
der Partei, in der Befriedigung der standig wachsen-
den geistigen Anspriiche der Sowjelmenschen aufge-

Palenarbeit des

Verbandes der Kunslechafienden mit den Werkiatigen
Landwirtschaft haben sich in den letzten Jahren

es heute eine der besten Dorfge-
maildegalerien gibt.

Die Grilndung solcher Gemal-
degalerien auf dem Lande  ist
von grofier erzieherischer Trag-
welte. Sje sind meines Erachtens
das Prototyp kinftiger Kunstmu-
seen, die es in jedem  gréBeren
Dorf geben wird. Zu den Aktivi-
sten dieser Gemildegalerien zdh-
len wir die Freizeitmaler, deren
Zahl fortwihrend wichst. Es fst
eine erfreuliche und kennzeichnen-
de Erscheinung unseres geistigen
Lebens, daB immer mehr Men-
schen zu Pinsel, Bleistift und

MeiBel greifen. Sie wollen nicht
passive Konsumierer geistiger
Werte sein, sondern an der Ent-
faltung unserer sozlalistischen
Kultur aktiv teilnehmen. Und der
Kiinstlerverband miBt der Arbeit
mit der groBen Armee der Hob-
by-Maler grofie Bedeutung bei.
Der Volksmaler der Kasachischen
SSR Aubakir Ismailow und Iwan
Stadnitschuk aus Alma-Ata, Was-
sili Towkin und Viktor Klein aus
Kustanal, Oswald Trankler aus
Ust-Kamenogorsk und viele ande-
re bekannte Mitglieder des Ver-
bandes Bildender Kiinstler veran-
stalten fiir die Hobby-Maler ver-
schiedene Schulen, Seminare und
schépferische Zusammenkiinfte,
wo letztere , thr  kfinstlerisches
Kénnen vervollkommnen, Ideen
und Erfahrungen austauschen,
neue Impulse fiir thre Lieblings-
beschiftigung bekommen. Regel
maBig werden in den Gebiets-
zentren Ausstellungen der Hob-
by-Maler veranstaltet, die ge-
wohnlich zu einem wichtigen Er-
eignis im Kulturleben werden.

Der Verband Bildender Kiinst-
ler Kasachstans setzt alles daran,
um den Aufgaben, die aus den
Beschliissen des April- und des
Juliplenums des ZK der KPdSU
von 1985 resultieren, gerecht zu
werden. Es gilt neue, aussage-
starke und mobilisierende Kunst-
werke zu schaflen, die zu einem
Ereignis im gesellschaftlichen Le-
ben werden, neue eflektive For-
men der Propagierung der so-
wjetischen bildenden  Kunst zu
finden.

Schaken NIJASBEKOW,
Vorstandsvorsitzender  des
Verbandes Bildender Kiinst-
Jer Kasachstans, Verdienter
Kunstschaflender der Kasa-
chischen SSR

Haugtrlchtung der schépferl-
schen Suche des jlingsten Schau-
splelensembles = Kasachstans —
des Deutschen Theaters in Temir-
tau — ist dle Innere gelstige

Welt unseres Zeltgenossen. Da-
von kénnen sich nun  auch die
Einwohner und Giste der Re-

publikhauptstadt fiberzeugen: Seit

dem 14, Februar ibt ~ dieses
schépferische Kollektlv  seine
Gastsplele im Lermontow-Thea-

ter.

Das Interesse fiir das Schaflen
der Truppe ist groB, Die Auffiih-
rung ,,DrauBen vor der Tlr'' von
Wolfgang Borchert, eine  ihrer
Jingsten Arbelten, wurde  bel-
splelsweise mit dem Sonderdip-
lom des Ministeriums fiir Kultur
der UdSSR gewlirdigt.

»In der Hauptstadt treten wir
zum ersten Mal auf*’, sagte Thea-
terdirektor Peter Slemens im Ge-

ieile zur Biographie des Deutschen Theaters T

\

sprdch mit dem KasTAG-Korres-
pondenten. ,,Daher  ist unsere
Aufregung vor der Begegnung
mit dem  anspruchsvollen  Zu-
schauer durchaus  verstindlich.
Aul dem Gastsplelzettel steht die
Aufflithrung ,,Portridt flir die er-
ste Seite* von Jurl Makarow, die
dem XXVII. Parteitag  der
KPdSU gewidmet ist und Proble-
me der personlichen Verantwor-
tung eines jeden fir die gemein-
same Sache und der Biirgerpflicht
behandelt. Wir hoffen, daB sie als
auch die Inszenlerungen ,,Der

Schauspieler legen Rechenschaft ah

Diener zweler  Herren', von
G. Goldonl, ,,Die Physiker' von
F. Diirrenmatt, , ,Das Glas Was-
ser’ von E. Scribe, die Mirchen-
aufftihrungen .Der gestiefel-
te Kater* von H. Kahlau und
. Hinsel und Gretel” von I. Lan-
gemann bel den Hauptstidtern
gut ankommen werden.

Elne wichtige  Aufgabe, die
unser Kollektlv zu erfiillen hat,
Ist die weitere Hebung des ideolo-
glschen und kiinstlerischen Nive-
aus der Auffiihrungen und der
beruflichen Melsterschaft  der

Schauspieler. Wir suchen  nach
neuen Ausdrucksmoglichkelten,
die dazu beitragen  wfiirden, die
aktuellen Probleme der sow)eti-
schen Wirklichkelt und der Auf-
bauarbeit der sowjetischen Men-
schen von prinzipiellen Positio-
nen aus zu lésen sowie den jungen
Zuschauern elne aktive Lebens-
einstellung anzuerziehen.*

Zum Auftakt der schopferi-
schen Rechenschaftslegung des
Deutschen Theaters  wurde die
Auffithrung ,,Kabale und Liebe
von Friedrich Schiller.

| Rehkitz (dargestellt

Neue ‘Filme

Der &sterreichische Schriftstel-
ler Felix Salten hat ein wunder-
bares Mérchen f{iber das Rehkitz
Bambi geschrieben. Der erste Teil
dieser’ bezaubernden  Tierge-
schichte wurde zur Grundlage des
neuen farbenprachtigen Filmstrei-
fens ,,Bambis Kindheit'‘, der von
dem jungen Regisseur  Natalia
Bondartschuk in den Ateliers des
Studios ,,Mosfilm'* gedreht wur-
de. Der Film ist vor allem an die
Kinder gerichtet, an das Herz
jedes Kindes, das seinen Weg
in die groBe verheiBungsvolle
un unendliche Welt auf. Hier,
Ereignisse werden nicht aus der
Sicht eines Menschen, sondern
selbst der Natur, deren  Telil er
ist, geschildert. Die Autoren grei-
fen zu diesem kiinstlerischen Mit-
tel, weil die Kinder alle Gegen-
stinde rund um sich gern  per-
sonifizieren, well sie die ganze
Welt vermenschlichen und sie In
gliicklichem und friedlichem Ein-
vernehmen sehen méchten.

Der Hauptheld, das kleine Reh
kitz Bambi, ist den kleinen Zu-
schauern der ganzen Welt durch
den entziickenden Zeichentrick-
film des groBen Walt Disney gut
bekannt. Dieser Film kam 1942
in die Kinos, und seitdem erzieht
er die Kinder im Geiste der
menschlichen Giite, die immer
und {iberall dem Guten zum Sieg
iiber das Bose verhalf.

Den Zuschauern tut sich von
den ersten Bildern eine herrliche
und unendliche Welt auf. Hier,
inmitten der lustigen und geschif-
tigen Schnecken und Frosche,
Vogel und Kleintiere lernen sie
‘Bambi kennen. Alles ist fiir das
von Wanja
Burljajew) neu, unerkléirlich und
deshalb etwas bedngstigend. Aber
zum Gliick ist neben ihm die
glitige, alles wissende und ver-
stehende Mutter (Schauspielerin
Natalia Bondartschuk) neben ihm,
Die Gefiihle des kleinen Tieres
dhneln sehr den Gefithlen und Ge-
mfitsregungen eines. Kindes. des-
halb werden im Film alle Tiere
und Pflanzen vermenschlicht. Zu-
gleich aber , wirken'‘ darin Dut-
zende Vertreter der Fauna  und
Flora mit — Frésche und Re-

* lebende Mensch. Das

In der Zauben)velt
des Marchens

he, Fiichse und Schmetterlinge,
Bienen und Elche.

Eines Tages bringt die Rehen-
mutter ihren kleinen Bambi auf
eine groBe Wiese, wo das Fest
der Sonne stattfinden  soll. Zum
erstenmal sleht Bambi seinen Va-
ter, den stolzen Anfiihrer der
Rehe (Darsteller -Maris Liepa,
der bekannte Ballettdnzer  des
Bolschoi Theater). Zusammen
mit dem Sohn eilt der Vater den
lebenspendenden Strahlen  der
aufgehenden Sonne entgegen.
Der schwingende Tanz der Rehe,
ausgefithrt von den Ballettidnzerin
des Bolschol Theater, verleiht der
ganzen Szene eine hohe lyrische
Note, 148t die Seele des kleinen
Bambl in die Héhen der Giite und
der Schoénheit schwingen.

Aber plotzlich stiirtzt sich in
diese harmonische und bezaubern-
de Welt des Waldvolkes , Er*,
der auBerhalb der Naturgesetze
wird fiir
die Waldbewohner zum Verhing-
nis. Er totet die zdrtliche Mutter
des kleinen Bambi; das ist die
erste Grausamkelt, die es erle-
ben muB. Es darf auf der sché-
nen Erde keinen Platz fiir Grau-
samkelt, fiir Ungliick und Tra-
nen geben, und der Mensch, der
ein Teil der Welt von Bambl, der
Schwiine, des Haschens, des Uhus
-und aller anderer seiner Spielge-
fahrten ist, muB ebenso gerecht
und gutmiitig sein wie diese Welt.
Das versteht der kleine Bambi,
indem er sich endgiiltig von sei-
ner Kindheit verabschiedet.

So hat Natalia Bondartschuk,
eine bekannte Schauspielerin, die
sich nicht zum erstenmal als Re-
gisseur versucht, die Geschichte
des kleinen und treuherzigen
Bambi gedeutet. Der ganze Film
ist von hoher. beseelender Poetik
und groBer. alles {iberwindender
Liebe zur Natur durchdrungen,
in der alles so gerecht und har-
monisch eingerichtet ist.

Die Zuschauer begegnen im
neuen Streifen vielen populiren
Schausplelern — Nikolai Burlja-
jew, Lew Durow, Inna Makaro-

wa, Galina Beljajewa und ande-
ren. Die Musik hat der Kompo-
nist Boris Petrow geschrieben.

Manfred HELM

. Fir viele ist der Winfer
. die beliebteste Jahreszeit.

Schlitschuhen  dber das
Eis zu gleifen oder einen
Hang auf Schiern hinabzu-
fahren.

Ein beliebter Erholungs-
ort der Einwohner von
Ust-Kamenogorsk ist Gor-
naja Ulbinka. Hier sind

die Ferienheime vieler
Betriebe der Stadt gele-
gen. Die frische, mit Na-

delduft gewdrzte Luft, die
freundliche Sonne und gu-
te Schispur machen Stim-
mung, stellen die Kraft
und Gesundheit wieder
her.

Unsere Bilder: Das Fe-
rienheim des Usf-Kameno-
gorsker  Kondensatoren-
werks; herrliche  Stim-
mung.

Fotos: Wladislaw
Pawlunin

Wera ldchelte  zuversichtlich,
sie ‘bezweifelte es nicht, daB al-
les gliicklich' ablaufen  werde:
Vom Studentenheim der  Musik-
fachschule bis zum Krankenhaus
der Eisenbahner war nur ein kur-
zer Weg. Sle machte diese Schrit-
te ohne Schwanken. Auch diejeni-
gen, die sie begleiteten, teilten
ihren Optimismus. Doch im Le-
ben kommt es verschieden vor.

In der Ausstellungshalle von
Balchasch war es an diesem Tag
besonders lebhaft. Die  zahlrei-
chen Besucher — jung und alt,
ganze Familien — gingen von ei-
ner Exposition zur anderen und
freuten sich, wenn sie in den Un-
terschriften der Olgemalde, Gra-
phiken, Aquarellen. Stickereien
und anderer Handarbeiten be-
kannte Namen sahen.

,.Schau mal, das ist ein Ge-
maélde von Wassili Morosow. Du
kennst ithn doch auch. Er wohnt
nicht ‘weit von uns und arbeitet
mit Onkel Paul im Bergbau- und
Hfittenkombinat*...

,Und das hler gehort Lydia
Brandner. Sie ist bei uns im Lehr-
und Produktionskombinat tatig.
Mit meinen Freundinnen war ich
schon einige Male bei fhr zu Hau-
se. Du solltest das einmal sehen!
Ein richtiges Kiinstleratelier ist
ihre Wohnung*'...

,/Vati, Vatl, diese Landschaft
erkepne ich. Nicht weit von die-

sen'grofen Felsen haben wir mit

unserem Trailner gebadet...”

Ich befand mich unter den Be-
suchern und war Zeuge der ge-
fUhlsgeladenen  Wirkungskraft,
die die ausgestellten Werke der
grtlichen Hobbykf{instler auf sie
ausliben.

. Lelder wird bei uns sehr we-
nig  Aufmerksamkelt solcher ef-
fektiven Form der  4sthetischen
Brziehung unserer Jugendlichen
geschenkt”, meint Ludmilla Was-
siljewa, Leiterin der Ausstel-
Iungshalle, ,,Nur einmal im Jahr
veranstalten wir dhnliche Aus-
stellungen, an denen  Arbeiter,
Lehrer. Studenten und Rentner
tellwehmen. Wie wartet man auf
ste! Die Tage der Ausstellung
werden zu Festtagen der Propa-
ganda sinnvoller, inhaltsreicher
Freizeitgestaltung, bel der die be-
sten kfinstlerischen und schépfe-
rischen Selten des Menschen zum
Ausdruck kommen.*

Dein Hobby—nitzlich fir alle

Knoten bilden schone Muster

,,Ob die Ausstellung auch prak-
tische Wirkung hat? Ich meine,
ob auch die Zahl der Freizeit-
kiinstler steigt’, fragte ich.

..Das meinte ich gerade. Den
praktischen Wert unserer Aus-
stellung kann man nicht hoch ge-
nug einschitzen. Mit jedem Jahr
steigt die Zahl der Menschen, die
fiir sich diese oder jene Kunstart
gewihlt haben, bestitigte Lud-
milla. ,Jede Eréfilnung und
SchlieBung der Ausstellung ver-
14uft in felerlicher Atmosphire.
Daran beteiligen sich alle Hob-
bykiinstler, deren Werke hier
ausgestellt werden. Die Besucher
haben gute Méglichkeit, sich per-
stnlich mit den Autoren bekannt-
zumachen und sich fiber ‘thre Ar-
beitsmethoden zu erkundigen.*‘

Eine Art praktischer Semina-
re. Nachahmenswerte Tatsache.
Von der Popularitit solcher Form
des Erfahrungsaustausches konn-
te ich mich selbst kurz  darauf
{iberzeugen.

Eine Gruppe von Frauen blieb
ldingere Zeit vor den wunder-
vollen, luftigen Makrameepanne-
aus von Dina Namm stehen, be-
wunderte. sie von allen Selten,
schrieben oder zeichneten etwas
In Notizblocks, wandten sich
dann an die Leiterin mit der
Frage, ob sle etwas Ndheres von
dieser seltenen Kunstart erfahren
kénnten.

Ludmilla l4chelte: , Thr seid
nicht die ersten, die sich dafiir in-
teressieren. Besser, als selbst die
Autorin, kann euch kaum Jemand
helfen. Am Donnerstag um 18
Uhr hat Dina Namm  hier ihre
,Sprechstunden’. Willkommen!*

...Ich war der einzige Mann
unter den Frauen und Médchen,
die sich zur angegebenen Zeit in
der Ausstellungshalle versammelt
hatten. Dina Grigorjewna, eine
junge, energische Frau, mit lu-
stigen, dunklen Augen und einem
sympatischen Lacheln auf rundem
Gesicht antwortete auf die zahl-
reichen Fragen der Versammel-
ten, demonstrierte die Hauptgrif-
fe beim Makrameekniipfen, zeigte
verschiedene Muster, Zeitschrif-
ten, Alben, Fotos. Ich  merkte,
daB manche von den hier sitzen-
den jungen Frauen die reichen
praktischen Mdglichkeiten dieser
Kunstart erst jetzt richtig wahr-
nahmen. Mit strahlenden Augen
bewunderten sie die wunderscho-
nen Kragen, Armbinder, Giirtel
und sogar gekniipfte Récke und
Jacken.

Ja, solche praktische Beschaf-
tigungen regen wohl zur selbstén-
digen schépferischen  Titigkelt
an. Das ist wohl das wichtigste,
was die Ausstellungen der ortli-
chen Freizeitkiinstler mit sich
bringen, Das war auch wohl das
Ziel der Organisatoren der Aus-
stellung, bel den Besuchern das
Streben nach inhaltsreichen
schépferischen Freizeltgestaltung
hervorzurufen.

Dina Namm ist gliicklich, sich
an der Erflllung dieser wilrdigen
Aufgabe mitbeteiligt zu ftihlen.
Sie ist selbst eine leidenschaftll-
che Anhidngerin elner beliebigen
inhaltsreichen schépferischen Be-
schéftigung in 'der freien Zelt,
was es auch sel — Malen, Strik-

ken, Kniipfen, Schnitzen — nur
nicht Zeitverlust!

Sehr leicht kamen wir mit Di-
na auf dieses Thema zu sprechen,
denn es bewegt sie innigst. Von
klein auf wuBte sie das unver-
briichliche Gesetz: Keine Minute

Diumchen drehen, sich immer
mit irgendetwas Interessantem
beschiftigen. Sonst {ibermannt

dich die Faulheit und Gleichgiil-
tigkelt. Sonst kommt das Schreck-
lichste fiir einen Menschen — in-
nere Leere, Gefiihllosigkeit und
Interessenbeschranktheit.

Dina interessierte sich ffir al-
les. Thre Zeichnungen waren nicht
nur verschiedene Sujets auf Pa-
pler. Sie wiedergaben die inneren
Geflihle des Médchens, seine
Weltanschauungen. Vielleicht
‘deswegen wurden sie oft auf den
Schulausstellungen »7 1 beste aner-
kannt,

Dina kann gut nidhen, stricken,
h#ékeln, sticken, aber das Makra-
mee hat in der letzten Zelt end-
glltig Uberhand gewonnen. War-
um?

Makramee zieht mich durch
reiche Improvisationsmbglichkei-
ten und Ausdruckskraft der Mu-
ster an'’, erkldrt Dina thre Bevor-
zugung dieser Kunstart, , Und
noch durch die Originalitiat. Kei-
ne Strickerel kann darin dem
Makramee gleichkommen, Die
aus grobem Faden zusammenge-
knlipften Sachen muten wie mit-
telalterliches Gewand an. Wenn
man noch in Betracht zieht, daf
in der gegenwiirtigen Mode der
,Retro’-Stil herrscht, so wird das
Makramee .\mmer mehr an Popu-
laritdt gewinnen.*

Das kann man auch sehen. Erst
vor kurzem war ich in der Aus-
stellungshalle Zeuze solcher Po-
pularitit. Dina Namm ist aber
unzufrieden: , Leider interessie-
ren sich die jungen Méadchen sehr
wenig fiir diese augenfillige und
praktische Beschaftigung.*

Aus fhrem Ton hérte ich nicht
nur Unzufriedenheit heraus, sie
war vom aufrichtigen Bestreben
beseelt, thre Kunst freigebig an-
deren zu vermitteln.

Mitarbeiterin des Vollzugsko-
mitees, findet sie aber Zeit, sich
mit Kindern im Pjonierpalast zu
beschiftigen. Manchmal verwan-
delt sich auch thre Wohnung in
einen , .Lehrraum‘, wo Dina ihre
Freundinnen in die Geheimnisse
der ,,Kniipfenkunst* einweiht.
Dieses Streben, méglichst mehr
Menschen mit dieser Kunstart
vertraut zu machen und  sie an
diese hinreifende Beschiftigung
heranzuziehen, bewog Dina
Namm, ihre Makramee-Erzeugnis-
se in der Expositionshalle auszu-
stellen. DaB thre Werke den ge-
wilnschten Erfolg unter den Be-
suchern ernteten, sah ich bereits
selbst. Auch das Gistebuch der
Ausstellung zeugt ausdrucksvoll
davon. Wie bekannt, besitzt das,
was gefdllt, eine magische Anzie-
hungskraft. Man will unbedingt
mal selbst versuchen, etwas #hn-
liches zu schaflen.

»Wenn nur ein kleiner Tell der
Besucher sich fiir diese Kunstart
entschlieBft, so werde ich  schon
glicklich sein'’, gesteht Dina.
,.Eine  Lieblingsbeschiftigun g
kann nur dann Genugtuung berel-
ten, wenn sie nicht nurdir allein
gefdllt, sondern auch bel anderen
positive Emotionen hervorruft und
sle zur schépferischen Tétigkelt
anregt.'

Alexander DIETE,
Korrespondent
der ,,Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan

Sie wuBte, daB ihr keine leich-
te Geburt bevorstand: dle  ange-
borene Riickgratverkrimmung
mit Deformation des Brustkorbs
konnte das Schicksal ihrer kiinfti-
gen Kleinen ernstlich gefdhrden

(daB sie Zwillinge bekommen
sollte, hatte man schon lange vor-
ausgesagt). An einen fir sle

selbst schlimmen Verlaul der Ge-
burt wollte sle nicht denken. So
etwas durfte es einfach nicht ge-
ben: sie muBte doch lhren Kin-
dern das Leben schenken!

...Ich ergriff die Atemmaske
mit dem Trichter, paBte sie an
und legte sie richtig  auf. Dann
schloB ich dle Augen.

So begann das kleine Experi-
ment: ich wollte die Bedeutung
der modernen medizinischen Tech-
nik an mir selbst ausprobieren.

,.Ich schalte ein"’, sagte Ni-
kolal Krleger, und ich spiirte dle
Luft sanft und wellenartig  ein-
dringen. Natiirlich blieb ich auf
meinem Platz, doch ergriff mich
das Gefiihl, als schwebe ich frel
{iber dem Operationstisch und
{iber dem Arzt, der sich tiber mich
geneigt hatte.

..Macht Eindruck, was?'‘ fragte
Krieger, ,,Und nun stellen Sie
sich mal vor, daB ich den Automa-
ten abschalte (In jenem Fall mit
Wera N. war seine  Anwendung
elgentlich ausgeschlossen) und
beschréinkte mich nur auf die
liingst tiberholte manuelle Metho-
de."’

Die sanften Luftwellen wur-
den unregelmiéBig, verloren lhren
Rhythmus. Ich 6ffnete die Augen.
Der Arzt pumpte mit elnem Klei-
nen Gummiblasebalg, kaum gro-
Ber'als dle, welche man filr dle
Luftversorgung der Aquarienfisch-
lein benutzt,

Diese Episode fithre Ich hier
an, um zu erkldren, wle schwer
es war: fiir dle Patlentin und ihre
Arzte, fiir dic Schwestern und
Krankenpflegerinnen,

Der Arzt und  Aniisthesiologe
Nikolal Krieger wich dreimal vier-
undzwanzig Stunden nicht von
threm ' Bett. Das betone Ich nicht
etwa, um {ber die Beharrlichkelt
und die Selbstverlengnung der

«Wir freuen uns
des Lebens!»

‘ Die ganze Stadt war

sowjetlschen Arzte zu berichten.
Richtiger, nicht nur deshalb. In
diesen drei Tagen hatten die Arz-
te vielleicht sogar Fehler begehen
diirfen; es war ein ganz besonde-
rer, auBergewdhnlicher Fall, Da-
zu wire noch zu beriicksichtigen.
daB der Zustand der Schwer-
kranken, zusdtzlich durch eine
Lungenentziindung verschlimmert

wurde; auch andere Komplika-
tionen drohten ihr.
Mit einem Wort: es ging um

Leben und Tod. Und man muBte
immerfort mit diesem verfluchten,
diesem wunderbaren lebenspen-
denden Gummibalg pumpen... Es
dauerte ganze zweiundzwanzig
Tage und ebensoviele Nichte.
Nur fiir kurze Pausen wurde di2
Automatik eingesetzt.

Am 1. Mai kam Nikolai Krie-
ger noch vor der Demonstration
eilig ins Krankenhaus: Wie geht
es Wera? Und die Frau konnte
schon selbst darauf antworten
Das bedeutete nicht wenig.

Ich méchte da noch etwas her-
vorheben: Die Unterstiitzung der
Mediziner durch viele Menschen.
tiber den
komplizlerten Fall im Bilde, So-
gar Unbekannte besuchten Wera.
Man brachte ihr alles Mogliche...
Ich welB es nicht genau, doch
nehme ich an, daB gerade diese
grofe Anteilnahme, iiber die ihr
spater die Verwandten, Freunde
und ihre Schiller erzihlten (sl2
ist Lehrerin an der Muslkfach-
schule), die beste Arznel fiir We-
ra N. war.

..Sehen Sie sich mal das da
an'', sagte Nikolal Krieger und
reichte mir ein kleines Foto. ,,Das
ist die allerbeste Dankesbezeu-
gung, die ich je von Kranken er-
hielt,**

Auf dem Bildnis sah ich Wera
mit zwel pausbickigen Kleinen.
IThre Zwillinge. Ich las die lako-
nische Aufschrift:

..Wir' freuen uns des Lebens!..*

Das ist nur ein Fall aus der
Praxis von Nikolai Krieger.
Ich mochte nur noch hinzufiigen,
daB er Im Gebiet Ostkasachstan
geboren Ist, die medizinische
Hochschule Omsk absolviert hat
und jetzt im Krankenhaus der
Stiduraler Elsenbahn arbeitet.

Alexander OSTERN

Petropawlowsk
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	Der Leser greift zur Feder

	Aus meiner Sicht

	Umwege ersparen

	Wir diskutieren

	Menschen wie du und ich


	Durch das Spiel ins Leben

	Die Arbeitsformel der Schlosser

	Aus der Seele gesprochen

	Für dauerhaften

	Frieden

	Um unseren Wohlstand besorgt

	Meinungen


	Wir gehen

	Nicht auf

	den gleichen Weg

	Sensation getrimmt

	Ein Tag für die Familie

	Früher als vorgesehen

	Handelskontakte entwickeln sich

	Maßgebender Beitrag

	Zu Ehren des Parteiforums


	Schöpfen und propagieren

	Neue Filme

	Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

	Schauspieler legen Rechenschaft ab

	Dein Hobby—nützlich für alle






